
e 7

Nr. 176. für Anhalt und Chüriwger. Jahrgang 199.

Vezugspreis f. Halle u. Vororte 2,50 Mk., durch d. Poſt bezogen 3 Mk. f. d. Vierteljahr. Poſt
Zeitungsliſte Nr. 3259. Die Hall. Ztg. erſcheint wöchentlich zwölf mal. GratisBeilagen:
Hall. Courier(tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilung.

Zweite Ausgabe Anzeigegebühren f. d. ſechsgeſpaltene Petitzeile od. deren Raum f. Halle u. den Saalkreis
20 Pfg., auswärts 30 Pfg. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zette 100 Pfg.
Anzeigen Annahme b. d. Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten AnnoncenExpeditionen.

Geschäftsstelle in Halle a/s., Leipzigerstr. 87, Hinterhaus.
Telephon 158; Redaktion Telephon 1272. Eing. Gr. Brauhausſtr.

Schriftleitung: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Deutſches Reich.
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Deutſche Oſtern.
Die germaniſchen Feſte, denen ſich bei Einführung des

Chriſtentums die Kirche mit ihren großen Gedenktagen an-
geſchloſſen hat, waren der urſprünglichen Bedeutung der
Mythen unſerer Vorfahren entſprechend durchaus Jahres-
zeitenfeſte. Eben darin lag das Tiefe und lagen die reichen
gemütsvollen Beziehungen der germaniſchen Empfindungs-
welt, daß ihre Religion durchaus Naturreligion war.
Hierin lag auch ihre ungemeine Entwickelungsmöglichkeit,
die dem Chriſtentume unter den Germanen einen viel
reicheren Lebensinhalt gegeben hat, als es bei den Romanen
und Slaven gefunden hat. So iſt uns Oſtern in dieſem
doppelten Sinne das Feſt des Frühlingserwachens und
das Feſt der Auferſtehung Jeſu Chriſti geworden.

Auch im Leben mancher Völker wie in dem des Ein-
zelnen ſpricht man nicht ohne Grund bildlich von Winter-
ſtarre und Lenzerwachen. Denn zweifellos gibt es auch
in dem Völkerleben einen Wechſel der Kräfteanſpannug, ein
Ausruhen und Verwelken, ja ſchließlich ein endliches Ab-
ſterben. Und wie alljährlich die Natur ſich zu verjüngen
ſcheint, ſo verjüngen ſich auch manche Völker, wenn ſie faul-
gewordene Reſte in harter Lebensnot überwinden und noch
Triebkraft, d. h. genug Willen, zum völkiſchen Eigenleben
beſitzen, um einen neuen Frühling ergrünen zu laſſen. Ein
Blick auf unſere auswärtigen Beziehungen und auf die
geiſtige Verfaſſung unſeres Volkes drängt uns die bange
Frage auf, ob wir bereits ein alterndes und ſeinem un-
entrinnbaren Untergange entgegenwelkendes Volk ſind, oder
ob wir noch auf einen neuen Frühling hoffen dürfen.
Wer ſollte ſich vermeſſen, dieſe Frage beſtimmt mit Ja oder
Nein zu beankworten?! Gewiß gleicht unſere Zeit in mehr
als einer Beziehung der vor hundert Jahren. Auch das
heutige Geſchlecht iſt ſorglos geworden, und lebt ſpieleriſch
in dem Genuſſe der geiſtigen und materiellen Güter dahin,
die es den Erfolgen einer ernſteren, männlicher denkenden
und heldenhaft handelnden Zeit verdankt. Jn ſatter Genuß-
ſucht und bis zur Verſchwendung gehendem Wohlleben, dem
leider die Not des Landmanns und Kleinbürgers mit Ver-
bitterung zuſchaut, iſt der öffentliche Geiſt weiter Kreiſe
unſeres Volkes erſchlafft, und andererſeits doch eine gewiſſe
Ruhmſucht, eine oft kindiſche Freude an glänzender Aeußer-
lichkeit unangenehm geſtiegen. Ja, man kann ſagen, daß
dies noch weit mehr der Fall iſt als vor hundert Jahren,
wo die Enkwickelung des Verkehrs noch nicht ſo ſehr dazu
beitrug, den Taumel einer allgemeinen Lebensüppigkeit bis
in die ſtillſten Winkel zu tragen. Dieſer inneren Ver-
weichlichung entſpricht eine widernatürliche und verächtliche
Friedensmeierei, die vom Auslande nicht anders denn als
feige Entartung gedeutet werden konnte und unſer Anſehen
in der ganzen Welt zweifellos in beſchämender Weiſe ge-
ſenkt hat.

Aber andererſeits birgt ein Vergleich von 1806 mit 1906
für ernſte Geſchichtsbetrachtung die tröſtliche Oſtererfüllung,
daß die Zeiten des tiefſten Niederganges für unſer Volk
noch immer der Anlaß zu einer um ſo größeren inneren
Feſtigung und Kräftigung geweſen ſind. Auch damals
waren die Bauſteine, aus denen das neue Staatsleben im
Geiſte der Stein und Hardenberg, Fichte, Arndt, Schleier-
macher und Körner erwuchs, aus dem alten zuſammen
gebrochenen Bau entnommen. Bei Jena ſprach die große
Anzahl der gefallenen Offiziere dafür, daß der alte Geiſt
der Tapferkeit in dem auf ſeinen Lorbeeren mattgewordenen
Heere noch fortlebte. Nur der Mörtel, der dieſe Seine des
alten Baues zuſammenhielt, war mürbe und bröckelnd ge-
worden unter dem zerſetzenden Einfluſſe eines alles ver-
bitternden weltbürgerlichen und vaterlandsloſen Geiſtes.
Nichts war bezeichnender für die damalige leichtſinnig dahin-
tändelnde Geſellſchaft als das Wort: Was geht uns der
Zuſammenbruch des Heeres an? Nur die eiſerne Not, die
bitterſte Schmach und die Erkenntnis, daß auch alle geiſtigen
Güter ſich nur bewahren ließen in der feſten Schule eines
nationalen Staatsgedankens, konnte unſer Volk damals ver-
jüngen. Und wahrlich, niemals iſt in der ganzen Menſch-
heitsgeſchichte ein Volk jünger geworden als die Deutſchen
ſechs Jahre nach dem großen Unglückstage von Jena, der
jüngſte allen voran: der greiſe Feldmarſchall Vorwärts im
fliegenden weißen Haare. Den Friedensſchwärmern von
heute, die am Ende gar von dem Zuſammentritt der zweiten
Konferenz im Haag ſich eine praktiſche Beeinfluſſung der
Weltpolitik verſprechen mögen, mag es hart fallen, von ihrer
weichlichen Auffaſſung laſſen zu müſſen, aber deswegen
bleibt es doch ewig wahr, daß auch im Völkerleben ein ge-
ſunder Frühling nur erſprießen kann nach einem froſtharten
Winter ſeeliſcher Not. Und nicht umſonſt ſind die Germanen
die Kinder der Eiszeit. Nicht umſonſt iſt alles Deutſche das
Ergebnis ernſter Arbeit in einer von Natur rauhen und
wilden Heimat mit der Ungunſt einer ſpröden und kargen
Scholle und eines harten, Körer und Geiſt ſtählenden
Klimas. So dürfen wir den Stürmen, die unſer Geſchick
uns noch bringen mag, doch wohl getroſt in der fnung
entgegenſehen, daß ſie eine Tag und Nachtgleiche für unſer
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Volksleben bedeuten mögen, der ein ſchönes Oſterfeſt geiſtiger
Erneuerung alles Deutſchtums folgen mag.

Graf Götzen und Deutſch-Oſtafrika.

Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Graf von
Götzen, hat ſoeben in Begleitung ſeiner Gattin mit dem
Dampfer „Feldmarſchall“ die Heimreiſe angetreten. Einem
Mitarbeiter des „B. L.-A.“ in Dar-es-Salaam erklärte der
Graf, daß er lediglich aus Geſundheitsrückſichten
reiſe, und daß er aus dieſem Grunde nicht mehr auf
ſeinen Poſten zurückkehren könne. Ein Ge-
ſandtenpoſten iſt dem Grafen niemals angeboten worden
er gedenkt vielmehr, zunächſt ausſchließlich ſeiner Geſundheit
zu leben, und wird ſich jetzt nach Meran begeben. Vorläufig
wird Regierungsrat Haber den Gouverneur vertreten.
Er befindet ſich bereits auf der Herreiſe, wird den Grafen
in Mombaſa treffen und am 16. April in Dar-es-
Salaam ankommen.

Ueber den Aufſtand äußerte Graf Götzen, daß er
nach nunmehr achtmonatigem Ringen als nieder-
gekämpft angeſehen werden dürfte. Unruhen gibt es
zurzeit nur noch in einigen Teilen des Bezirks Mahenga
und in den Bergländern am Nyaſſa, wohin ſich die Reſte der
Rebellen vor dem nachdrängenden Major Johannes zurück-
gezogen haben. Es wäre aber nicht ausgeſchloſſen, daß nach
der jetzt beginnenden Regenzeit, nachdem die Schwarzen
neue Vorräte von Lebensmitteln geſammelt haben, der Auf-
ſtand hier und da noch einmal aufflackert, worauf die
Truppe vorbereitet iſt. An eine nochmalige Er-
hebung ernſter Natur glaubt der Graf für die nächſte Zeit
nicht, wohl aber müſſe in Zukunft damit gerechnet
werden. Dieſe Lehre ſei aus dem Aufſtande zu ziehen. Nach-
dem der Reichstag die Kompagnie weißer Soldaten abge
lehnt hat, hält es Graf Götzen für notwendig, die Schutz
truppe um noch vier Kompagnien, alſo auf
19, zu vermehren, und hat die entſprechende Forderung
geſtellt. Als brennende Fragen bezeichnet der Gouverneur
die Eiſenbahnfrage und die Arbeiterfrage.
Außer der Südbahn, für die die Vorarbeiten beendet ſind,
braucht die Kolonie zu ihrer vollen Entwickelung noch die
Verlängerung der Morogorobahn' über Kiloſſa nach Tabora,
die zur Löſung der Arbeiterfrage beitragen und einen großen
Teil der Produkte, die jetzt mit der Ugandabahn befördert
werden, billiger zur Küſte bringen würde; zweitens eine Ab-
zweigung nach Jringa zum Aufſchluß der Anſiedelungs-
gebiete für europäiſche Einwanderer; drittens eine Ver-
längerung der Tangabahn bis Aruſcha, nachdem die Firma
Lenz die Ueberzeugung gewonnen hat, daß der Pangani-
fluß nicht in rentabler Weiſe ſchiffbar zu machen iſt. Wegen
der Arbeiterfrage bezeichnet der Graf als notwendig,
daß die vereinigten Plantagenbeſitzer ein feſt organiſiertes
Werbebureau in Tabora einrichten, und zwar unter der
Leitung eines Mannes, der den Neger zu behandeln verſteht
und ſein Vertrauen zu erwerben imſtande iſt.

Die Beruhigung des oſtafrikaniſchen Schutzgebietes
ſchreitet erfreulich vorwärts. Es ſind nur noch einige wenige
Schlupfwinkel in den unzugänglichſten Gegenden, wohin ſich
einige Rebellenreſte vor den überall ſiegreich vordringenden
Deutſchen zurückgezogen haben. Aber auch dort werden ſich
die aufſtändiſchen Stämme ſchwerlich halten können, da in-
folge ungünſtiger Witterung Hungersnot ausgebrochen iſt,
die ihnen nur die Wahl zwiſchen Tod oder Uebergabe läßt.
Der „Berliner L.-A.“ erhält dazu nachſtehenden Bericht aus
Dar-es-Salaam, 14. April: Die 14. Kompagnie des
Hauptmanns von Schönberg iſt am d. Mts. von
Kilwa in das Gebiet zwiſchen Liwale und Likwera abgerückt.
Die 15. Kompagnie meldet, daß Vidunda ſicher iſt; ein Zug
der Kompagnie verbleibt bis auf weiteres in Lijunge. Ober
leutnant Pieroer befindet ſich im Standlager bei Kiſſanga,
wohin ſich die Rebellen zurückgezogen haben. Kidatu und
Kibula bleiben mit Poſten beſetzt, die Kompagnie des
Hauptmanns von Wangenheim iſt am 9. März in
Mahenge angekommen; am 11. März machten die Haupt
leute von Haſſel und von Wangenheim mit je
einem ſtärkeren Detachement einen gemeinſamen Zug nach
Mkiro und Mafimbo. Jn der Ulangaebene herrſcht großer
ſeenngemanges. Die Straße Jringa--Kiwanga gilt als
icher.

Zur Frage der Schonung des Reichskanzlers ſchreibt
die Münchener „Allg. Ztg.“: Es iſt dieſer Tage der Vor-
ſchlag gemacht worden, der Reichskanzler ſolle wenigſtens
der läſtigen Repräſentationspflichten enthoben werden. Auch
Fürſt Bismarck habe ſich das vom Kaiſer Wilhelm I. erbeten
und es ſei ihm gern gewährt worden. Gewiß ſollte das ver
ſucht werden. Anderſeits aber ſind Perſönlichkeiten und
Zeitverhältniſſe ſeitdem andere geworden. Bismarck war
durch ſeine großen Taten in der Einigungsperiode Deutſch
lands ſo ſehr der Mittelpunkt der großen Politik geworden,
daß man wohl ſagen konnte: er war ſtets der Herr der
Situation, er mochte ſein, wo er wollte, und tun, was er
wollte. Ein ſolches perſönliches Uebergewicht des deutſchen
Reichskanzlers war aber ein Ausnahmeverhältnis, das mit
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der Perſönlichkeit dieſes Staatsmannes des Jahrhunderts
zu eng verbunden war, um über ſeinen Rücktritt hinaus zu
dauern. Heute wird wohl kein leitender Staatsmann die
Gelegenheiten und Mittel, die ihm die ſogenannte „Re-
präſentation“ an die Hand gibk, ganz entbehren wollen, und
man darf annehmen, daß Fürſt Bülow ſelbſt ſich
der Zumutung, dieſen Teil ſeiner Pflichten
fallen zu laſſen, entſchieden widerſetzen
würde. Noch ſchwieriger aber wäre eine Entlaſtung des
Reichskanzlers durch eine grundſätzliche Dezentraliſation
der Reichsverwaltung zu ſchaffen. Der künſtliche Bau der
Reichsverfaſſung würde eine ſolche Verſchiebung des Gleich-
gewichts, wie ſie z. B. die von einer Seite vorgeſchlagene
Einrichtung verantwortlicher Reichsminiſterien darſtellen
würde, ſchwer ertragen. Aber es ließen ſich doch vielleicht
Einrichtungen treffen, durch die eine Entlaſtung des
oberſten Reichsbeamten in weiterem Maße als bisher zu er
reichen wäre. Jedenfalls ſcheint es an der Zeit, dieſer aller-
dings ſehr verwickelten und ſchwierigen Frage gründlich
nachzugehen.

Se. Maj. der Kaiſer unternahm Donnerstag nach-
mitkag mit den jüngeren in Berlin weilenden kaiſerlichen
Kindern eine Spazierfahrt durch den Grunewald nach dem
Kaiſer Wilhelm-Turm, welcher beſichtigt wurde. Abends
um 6 Uhr wohnte der Kaiſer der liturgiſchen Andacht im
Dom bei. Zur Abendtafel war der königl. ſächſiſche Oberſt-
marſchall Graf Vitzthum v. Eckſtädt geladen. Freitag vor-
mittag beſuchten der Kaiſer und Prinz Adalbert den Gottes-
dienſt in der Kaiſer Wilhelm-Gedächtniskirche. Nachmittags
machte der Kaiſer eine Ausfahrt in den Grunewald und
Sonnabend morgen einen Spazierritt im Tiergarten.
Später wurden die Vorträge des Stellvertreters des Chefs
des Marine-Kabinetts und des Chefs des Generalſtabes
der Armee entgegengenommen. Gelegentlich der bevor
ſtehenden Reiſe nach Homburg v. d. H. wird der Kaiſer nach
der „HKöln. Ztg.“ auch Gießen beſuchen, um ſich vom
Regiment Kaiſer Wilhelm, 2, Großherzoglich Heſſiſches
Nr. 116, ein Exerzieren nach den Vorſchlägen für die Ab-
änderung des Exerzier-Reglements vorführen zu laſſen.
Oberſt v. Lindenau, der Kommandeur des Regiments, hat
der Kommiſſion angehört, die die neuen Vorſchläge aus-
gearbeitet hat.

Die Beförderung des Grafen Bernſtorff. Der deutſche
Botſchaftsrat in London, Graf Bernſtorff, iſt, wie bereits
von uns gemeldet worden iſt, nach Kairo verſetzt worden;
der Graf reiſt ſpäteſtens Mitte Mai ab. Es wird bei den
Deutſchen in England lebhaftes Bedauern erregen, daß Graf
Wolff-Metternich einen Beamten von London weg-
„befördern“ läßt, der ſich durch ſeine Sachkenntnis und ſeine
tätige Hilfsbereitſchaft für ſeine Landsleute in hohem Maße
das Vertrauen derſelben erworben hat. Darüber hinaus
kann es nur Befremden erregen, daß Graf Bernſtorff gerade
auf den ziemlich bedeutungslos gewordenen Poſten von
Kairo geſchickt wird.

Todesfall. Generalleutnant a. D. Hans von Gott-
berg iſt am Freitag im Alter von 64 Jahren in Berlin in ſeiner
Wohnung geſtorben. Er war zuletzt Kommandeur der 20. Diviſion
in Hannover.

Ein intereſſantes Vermächtnis. Aus Weimar wird ge
meldet, daß aus der Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen Profeſſors
Abbé Jena jährlich 90 000 Mark für Profeſſoren-
Gehälter der Univerſität Jena gezahlt werden. Abbé hat
dabei, nach der „Frkf. Ztg.“, beſtimmt, daß dieſe 90 000 Mark
nur ſo lange ausgezahlt werden, als Lern- und Lehrfrei-
heit an der Univerſität vollſtändig garantiert ſind. Beim ge-
ringſten Angriff auf die Lehrfreiheit hört ſofort die Zahlung auf.
Das weimariſche Miniſterium hat die Urkunde, die die
Zahlung unter dieſen Bedingungen feſtſetzt, unterzeichnet.

Zur Beurteilung des Seemanngsſtreiks.
Jn dem zurzeit heftig wogenden Streit zwiſchen der

Hamburgiſchen Großreederei und dem Seemannsverband
mag es für den unbeteiligten Binnenländer ſchwer ſein, ein
Urteil zu gewinnen. Nicht ſo in Hamburg und in den
übrigen beteiligten Seeſtädten ſelbſt. Hier herrſcht in allen
Kreiſen, die nicht der ſozialdemokratiſchen Organiſation des
Seemannsverbandes angehören, nur eine Stimme der Ver-
urteilung des Streiks. Man weiß hier genau,
daß irgendwie berechtigte wirtſchaftliche Jntereſſen nicht die
eigentlichen Urſachen der Feindſeligkeiten ſind. Denn was
der Seemannsverband fordert, iſt den Seeleuten im weſent
lichen bereits geworden. Das bezieht ſich auch auf die neuer-
liche Forderung einer Lohnerhöhung und die Regelung des
Ueberſtundenweſens. Jn der Tat beſteht denn auch zwiſchen
den einzelnen Reedern und ihren ſeemänniſchen Angeſtellten
keineswegs ein unerfreuliches Verhältnis.
Jn den letzten Jahren ſind die Löhne mehrfach erhöht und
auch bei ſchlechter Lage des Reedereigeſchäfts nicht herab-
geſetzt worden. Dabei kann gegenwärtig eine Notlage der
ſeemänniſchen Bevölkerung, wie ſie infolge Lebensmittel-
verteuerung bei anderen Berufszweigen vorgeſchützt wird,
keineswegs geltend gemacht werden; der Seemann wird an
Bord auf Koſten der Reederei verpflegt (über dreiviertel
Pfund Fleiſch kommen täglich auf den einzelnen Schiffs-
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mann), und nach den Erhebungen der Seeberufsgenoſſen-
ſchaft ſind nur 18 Prozent der hier in Betracht kommenden
Klaſſe der Schiffsbeſatzungen verheiratet. Jn der Tat
handelt es ſich bei dem gegenwärtigen Streik weſentlich um
eine Lebensfrage des ſozialdemokratiſchen
Verbandes, nicht um eine ſolche der See
leute. Der Seemannsverband hat es ſeit Jahren für
richtig gehalten, in einer nicht zu überbietenden Weiſe gegen
die Reeder zu hetzen, er hat ſich in ſeinem Organ „Der
Seemann“ nicht genug tun können an groben Beſchimpf-
ungen der Reeder. Was iſt natürlicher, als daß die ein
zelnen Reedereien lediglich mit ihren eigenen Leuten
verhandeln wollen und eine Verhandlung mit dem See-
mannsverband ablehnen, ſo lange deſſen Leitung und Taktik
die alte bleibt. Daß es ſich hier wirklich nicht um Empfind-
lichkeiten handelt, beweiſt jede Nummer des „Seemann“,
beweiſen erſt recht die Flugblätter des Verbandes. Hier
wird den Reedern ſeit Jahren „protzenhafter Machtdünkel“
vorgeworfen, werden ſie als „Protzen ſchlimmſter und ge
meingefährlichſter Sorte“ bezeichnet. „Frevelhafte Frech-
heit“, „wahnſinniger Dünkel“, „nackte Brutalität“ und
„Beſtialität“ ſind einige Redewendungen aus dem reichen
Sprachſchatz dieſer Gentlemen des Verbandes. Jm letzten
Flugblatt unterſtellt der Verband den Reedern, daß ſie die
„ſeemänniſchen Arbeiter als Menſchen zweiter, als willenloſe
Sklaven und Hörige, als das willen-, recht- und charakter
loſe Objekt ihrer Ausbeutungs-, Entrechtungs- und Unter-
drückungsgelüſte“ betrachteten. Jeder anſtändige Menſch
wird ſich mit Widerwillen von derartigen Kundgebungen
des Verbandes abwenden und mit Achſelzucken darüber hin-
wegſehen, wenn der Verband nach derartigen Vorgängen,
die ſich über Jahre hinaus erſtrecken, heute ſo tut, als ſei
ihm mit Beanſtandung ſeiner Kompetenz als Vertreter der
Seeleute das bitterſte Unrecht geſchehen. Das bisher kein
einziges Schiff durch den Streik der dem Verband ange-
ſchloſſenen Seeleute von der Ausfahrt zurückgehalten werden
konnte, beweiſt überdies, daß die Macht des Verbandes und
ſein Anſehen nur gering iſt.

Die ſozialdemokratiſche Dienſtbotenorganiſation in Nürn-
berg macht, wie der „Vorwärts“ erklärt, „ganz gute Fort
ſchritte“. Die Organiſation der Dienſtmädchen ſoll dort gegen
wärtig bereits über 300 Mitglieder zählen, und es ſollen Neu
anmeldungen täglich einlaufen. So arg wird es wohl mit dieſer
Organiſation nicht ſein. Denn die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt
gewohnt, bei dem geringſten Erfolge gleich den Mund gewaltig voll
zunehmen. Wenn der „Vorwärts“ der Dienſtbotenbewegung nun
nur das Prädikat „g an z gut“ gibt, ſo läßt ſich daraus ſchon ent
nehmen, daß die Hoffnungen der Sozialdemokraten bei weitem
nicht erfüllt werden.

Sozialdemokraten und Landtagswahlrecht. Die Straf-
kammer in Trier verurteilte zwei Sozialdemokraten wegen
Verbreitung des bekannten Flugblattes gegen das Dreiklaſſen-
wahlſyſtem zu 20 Mark Geldſtrafe.

Die däniſchen Vorſtöße auf dem Gebiete der Gr-
werbung von Grundſtücken in der deutſchen
Nordmark mehren ſich leider. Erſt in den letzten Tagen ſind,
wie man der „Tgl. Rodſch.“ aus Schleswig ſchreibt, wieder zwei
große Güter 5 in däniſche Hände übergegangen, um varzelliert
und an Däniſchgeſinnte verpachtet oder verkauft zu werden: Das
adelige Gut „Seegaard“ im Kreiſe Apenrade iſt von der in Däne
mark wohnenden Beſitzerin, der Frau des Kammerherrn Heltzen,
für über 500 000 Kronen an eine Kopenhagener Geſellſchaft ver
kauft worden, an deſſen Spitze der als überaus eifriger Dänen-
förderer bekannte Bankdirektor Konferenzrat Heide ſteht. Das
Gut ſoll bereits am 1. Mai in die Hände des Käufers übergehen.
Weiter iſt ſoeben das im Kreiſe Tondern gelegene Gut „Freiburg“
vom Beſitzer H. A. Knudſen, einem der Vertrauensmänner der
diesſeitigen Jrredentiſtenpartei, ohne Viehſtand für 500 000
Kronen an den däniſchen Landthingsabg. Großkaufmann Holger
Peterſen in Kopenhagen verkauft worden. Auch in dieſem Falle
tritt der politiſche Charakter des Beſitzwechſels klar hervor. Holger
Peterſen iſt ebenfalls ein erbitterter Deutſchenhaſſer und einer
der nächſten politiſchen Mitarbeiter Hanſſens. Die aktive Unter
ſtützung des Jrredentismus zu beiden Seiten der Grenze findet in
ihm einen der eifrigſten Förderer. So hat auch der Kauf des
durch ſeine Schloßruine weithin bekannten Gutes Troiburg dürch
Holger Peterſen, der wohl ebenfalls eine däniſche Geſellſchaft ver
tritt, eine durchaus aggreſſive, deutſchfeindliche BVedeutung.

Aufbeſſerung der Lehrergehälter. Jn dem Staats
haushaltsetat für das laufende Jahr ſind bekanntlich drei
Millionen Mark zur Aufbeſſerung der Mindeſtgehälter der
Lehrer und Lehrerinnen ausgebracht. Das Abgeordneten-
haus hat dieſe Summe für nicht ausreichend erachtet, um
auch nur bis zur Reviſion des Lehrerbeſoldungsgeſetzes die
ſchwerſten Härten und Ungleichheiten in der Lehrerbeſoldung
auszugleichen und demzufolge die Regierung aufgefordert,
zu demſelben Zwecke in dem nächſten Etat weitere zwei
Millionen Mark bereit zu ſtellen. Dieſe Aufforderung kann
der Natur der Sache nach aber erſt für das Jahr 1907
praktiſche Bedeutung gewinnen, für das laufende Jahr
kommen nur die in den bisherigen Etat eingeſtellten drei
Millionen Mark in Betracht. Die Staatsregierung glaubt
mit dieſer Summe unter Heranziehung leiſtungsfähiger
Schulunterhaltungspflichtiger mit etwa 1 Million Mark
den Mindeſtbetrag des Grundgehaltes der alleinſtehenden
und erſten Lehrer auf 1100 Mk., desjenigen der anderen
Lehrer auf 1000 Mk. und den Mindeſtbetrag der Dienſt-
alterszulage überall auf 120 Mk. bringen zu können. Das
bedeutet für diejenigen Lehrer, welche zurzeit nur das in
dem Geſetz von 1897 vorgeſehene Mindeſtgehalt von 900 Mk.
Grundgehalt und 100 Mk. Dienſtalterszulage beziehen,
eine Aufbeſſerung von 200 bezw. 100 Mk. im Grundgehalt
und von 20 Mk. bei jeder Dienſtalterszulage, im Höchſt-
batrage alſo von im ganzen 380 bezw. 280 Mk. Das iſt
ja nicht ſehr viel, aber immerhin für die am ſchlechteſten
geſtellten Lehrer doch eine nennenswerte Verbeſſerung ihrer
materiellen Lage. Die Staatsregierung ſollte aber in dem
vorliegenden Falle ſich auch des Wortes erinnern: „Bis dat,
qui oito dat!“ und nunmehr ohne Verzug an die Durch-
führung der geplanten Verbeſſerungen herangehen. Da,
wo Unterhaltungspflichtige, ſei es ganz oder zum Teil, die
Koſten der Aufbeſſerung zu tragen haben werden, müſſen
naturgemäß zunächſt Verhandlungen mit dieſen gepflogen
werden. Jn all den anderen Fällen aber, in denen von
vornherein klar iſt, daß auf eine Mitwirkung von Gemeinden
oder Sozietäten nicht zu rechnen iſt, die Staatskaſſe mithin
den ganzen Zuſchuß zu leiſten haben wird, kann die Be
willigung ohne weiteres erfolgen. Die Regierung ſollte
daher ohne Verzug daran gehen, die aus der Staatskaſſe voll
zu leiſtenden Zuſchüſſe zu bewilligen, und zwar umſomehr,
als man zweifellos dann auch in der Lage ſein wird, die

Verhandlungen mit den Schulpflichtigen über die von ihnen

m

z zu gewährenden Leiſtungen raſcher und glatter zum Ab-
ſchluß zu bringen. Die Verwendung der in den letzten Etats
für ähnliche Zwecke namentlich auch für Zulagen für die
Lehrer in dem Regierungsbezirke Oppeln bewilligten
Summen, ſcheinen erſt ſpät erfolgt zu ſein. Es wird zu
hoffen ſein, daß man diesmal nicht mit bureaukratiſcher
Langſamkeit, ſondern mit der notwendigen Beſchleunigung
an die Durchführung der geplanten Aufbeſſerungen geht.

Fiskus und Kali. Aus erſten Finanzkreiſen wird
der „Preuß. Korreſp.“ mitgeteilt: Unter dem 11. April
wurde im Niederbarnimer Kreiſe dem preußiſchen Fiskus
vom Oberbergamt Halle a. S. ein Bergwerkseigentum ver
liehen, welches die Namen Rüdersdorf und Kalkgraben
trägt, 4 240 000 qm groß iſt, in den Gemarkungen Rüders-
dorf, Steinitz und Hennickendorf gelegen iſt und zur Kali
gewinnung dienen ſoll. Man ſieht, der Fiskus iſt jetzt eifrig
daran, ſich Bergwerkseigentum zu ſichern, nachdem er unter
der Aegide Moeller im Kohlenbergbau manches verabſäumt
hat. Der neue Handelsminiſter ſcheint den maßgebenden
Einfluß des Fiskus im Montangewerbe allmählich erzwingen
zu wollen. Gerade wie man ſeinerzeit lieber ein gut
gehendes, rentables Kohlenbergwerk, die „Hibernia“, kaufte,
ſtatt unperritzte Kohlenfelder abzubauen, ſo hat der Fiskus
ja erſt kürzlich durch den Ankauf des Kalibergwerkes „Her-
eynia“ ſich dieſes wertvolle Mineral geſichert und damit im
Kaliſyndikat Sitz und Stimme erlangt. Da wir im Kali
ein unſchätzbares Nationaleigentum beſitzen, ja ein Welt-
monopol haben, ſo iſt der neue Erwerb der obengenannten
Felder nur zu begrüßen. Je einflußreicher der Fiskus im
Kohlen und Kalibergbau iſt, um ſo mehr iſt dieſes für uns
eine Gewähr, daß mit dem Nationalvermögen haushälteriſch
umgegangen wird, daß Raubbau vermieden, Lohn- und
Preisfragen geregelt werden. Die neue Aera Delbrück
läßt ſich gut an, möge ihr der Verſtaatlichungsgedanke, in
dem der Staat als Arbeitgeber zum Ausdruck gebracht wird,
nicht abhanden kommen.

Die Entwickelung des Eiſenbahngüterverkehrs.
Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die ungewöhnlich ſtarke Entwicklung des
Ciſenbahngüterverkehrs in den letzten Monaten kennzeichneten die von
uns bereits veröffentlichten Wagengeſtellungsziffern des Monats März
für den ganzen Bereich der preußiſchen Staatsbahnen. Nunmehr liegen
auch die Zahlen für die Entwicklung des Kohlenverkehrs im März in
den einzelnen Kohlenrevieren vor. Auch dieſe ergeben einen ſtarken
Mehrverſand an Kohlen. Gegen den März 1905 ſind im Ruhrbezirk
im vergangenen Monate 13,5 Prozent mehr Wagen geſtellt und be
laden worden, in Oberſchleſien 16,2 Prozent und in den mittleren
Braunkohlenrevieren 17,3 Prozent. Gegen den März 1903 beträgt die
Steigerung im Ruhrbezirk 32,8 Prozent, in Oberſchleſien 44,5 Prozent,
allerdings bei 27 Arbeitstagen im Jahre 1906 gegen 25,5 bezw. 25
Arbeitstage im Jahre 1903. Werden für 1903 ebenfalls 27 Arbeits
tage eingeſetzt, ſo ergibt ſich immerhin noch eine Steigerung von 25,4Prozent im Ruhrbezirk und von 33,7 Prozent in Oberſchieſten,

Ausland.
König Eduard und der Zar.

Nach Meldungen von Pariſer Blättern ſoll König Eduard
von England beabſichtigen, nach Zuſammentritt der Duma,
etwa im Juni, dem Zaren einen offiziellen Beſuch abzuſtatten.

OeſterreichUngarn.

Der Kaiſer
vereidigte Sonnabend mittag den neuernannten ungariſchen Honved
miniſter Feldmarſchall- Leutnant Jekel Faluſſy.

Türkei.
Zum Morde Redwan Paſchas.

Am Freitag iſt ein Spezialſchiff nach Tripolis abgegangen,
wohin der Zeremonienmeiſter Abdul Rezak, der Diviſionsgeneral
Ali Schamil und andere Mitglieder der Familie Bederkhan ver-
bannt werden. Das Spezialſchiff hat den Präſidenten und das Perſonal
eines Spezialgerichtes, einen Staatsanwalt, die Mörder Redwan Paſchas
und Zeugen an BVord. Den Verbannten ſoll der Prozeß gemacht werden
wegen angeblich geplanter Ermordung einiger Miniſter und Hof-
würdenträger.

Egypten.

Ueber eine neue Verſchärfung des engliſch
türkiſchen Grenzkonfliktes in Egypten

wird dem „L.A,“ aus London wie folgt berichtet: El Ghazi Mukthar
Paſcha, der türkiſche Oberkommiſſar in Egypten, hat in einer Audienz
bei dem Khedive im Namen der Pforte weitere, ſehr bedeutende, uner
wartete Anſprüche geſtellt. Die türkiſche Regierung verlangt
für ſich das Recht, irgendeinen Ort oder Poſten auf der

Sinai nehmen und beſetzen zu können, ohne
gypten zu Rate zu ziehen. Die Pforte verlangt weiter, daß die

nördliche Grenze auf der Halbinſel Sinai die Linie von Akaba nach
Suez ſein ſoll, und gedenkt eine Eiſenbahn zwiſchen dieſen Punkten und
am weſtlichen Ufer des Suez-Kanals nach El Ariſch zu bauen. Was
für eine Antwort auf dieſe ungewöhnlichen Anſprüche ge-
geben worden iſt, iſt bisher noch unbekannt, doch vermutet man, daß
eine ſehrunzweideutige Verweigerung ſchon formuliert iſt.

Vermiſchtes.
Zum Ausbruch des Veſuvs. Auftrage der Direktion der

kaiſerlichen Hauptſtation für Erdbebenforſchung in Straßburg be-
gibt ſich, wie wir ſchon kurz meldeten, Profeſſor Rudolph nach
Neapel, um die vulkaniſchen Vorgänge am Veſuv und die Be
ziehungen zwiſchen dem Vulkanismus und den Erdbeben zu
ſtudieren. Profeſſor Rudolph wird mit einem optiſch regiſtrierenden
Horizontalpendel, welches die Firma J. u. A. Roſch in Straßburg
zur Verfügung geſtellt hat, beobachten. Das Auswärtige Amt in
Berlin hat den Generalkonſul in Neapel amtlich von dem Profeſſor
Rudolph erteilten Auftrage benachrichtigt und ihm die Förderung
ſeiner Beſtrebungen anempfohlen. Die italieniſchen Vulkanologen
Mercalli, Matteucci und der Direktor der geoghmnamiſchen Zentral
anſtalt in Rom, Profeſſor Palazzo, haben ihre Unterſtützung zu
geſagt. Aus Neapel wird uns zu der Kataſtrophe unterm
14. cr. weiter gemeldet: Der König und die Königin ſind am
Sonnabend, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, nach Rom zu
rückgereiſt. Die letzte Nacht iſt ohne neue Erſcheinungen verlaufen.
Der Aſchenregen hat in Neapel und in allen Nachbar-
emeinden aufgehört. Die Stadt nimmt wieder das normale Ausſehen an. Sonnabend nachmittag ſollte der Betrieb der Veſuv

Ringbahn bis Ottajano wieder aufgenommen werden.
Wagenunfall des engliſchen Königspaares. Nach Meldungen

engliſcher Blätter aus Korfu ſtieß der Wagen, in dem König
Eduard und Königin Alexandra durch die Stadt fuhren, mit einem
anderen zuſammen, in dem ſich betrunkene Landleute befanden.
Dieſe wurden aus ihrem Fahrzeug geſchleudert und einer von ihnen,
der unter den königlichen Wagen fiel, erlitt einen Bein- undArmbruch. Der König und die Rönt igin ſtiegen ſofort aus und be

teiligten ſich an der Hilfeleiſtung. Ein anderer der Jnſaſſen des
Bauernwagens hatte gefährliche Quetſchungen davongetragen.
ging n ſandte den Verletzten den Schiffsarzt des britiſchen

aggſchiffes.
Großer Waldbrand. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus

Radoſchau, Kreis Kattowitz: Am Karfreitag nachmittag ent
ſtand im hieſigen, dem Grafen von Donnersmarck ge

Die „Nordd

hörigen Walde, durch ſpielende Kinder verurſacht, ein größerer
Waldbrand, der über hundert Morgen Kiefernbeſtände und vieles
Wild vernichtete. Der Schaden iſt ſehr erheblich

Aufruhr. Jn Swinemünde fand ein Aufruhr am
Vollwerk ſtatt. Ausgeſperrte und ſtreikende Kohlenlöſcher griffen
Donnerstag abend 8 Uhr die von der Arbeit zurückkommenden
Leute an und bewarfen ſie mit großen Steinen, Flaſchen und
Eiſenſtücken. Mehrere Perſonen wurden erheblich verletzt. Gegen
etwa 30 Arbeiter erfolgt infolgedeſſen eine Strafanzeige.

Vom Hamburger Vismarckdenkmal. Die großen techniſchen
Schwierigkeiten, die bei der Ausführung des Schaudt-Ledererſchen
Entwurfes zu übertwinden waren, ſchildert ein Fachmann in der
„Deutſchen Bauzeitung“. Schon die a er großen Blöcke
tadelloſen Granites (die Steine zu der Figur wogen zwiſchen
2500 und 17 250 Kilogramm) war nicht leicht und ebenſowenig
ihre Verſetzung, die trotzdem ohne Unfall ablief. Der Unterbau
mußte ſo konſtruiert werden, daß er die Figur (625 000 Kilo
gramm oder 12 500 Zentner) tragen konnte, und dann noch einmal
verſtärkt, weil eine Vergrößerung der Figur dieſes Gewicht noch um
90 000 Kilogramm vermehrte. Vom September 1905 an haben
die Bildhauerarbeiten begonnen es waren ſeitdem 80 Bildhauer
und Steinmetzen in 4 Geſchoſſen ununterbrochen tätig, und es
mußten für ſie täglich 600 Eiſen geſchärft oder neu geſchmiedet
werden. Von den Maßen der Figur ſeien folgende genannt: Die
Kopfhöhe beträgt 1,83 Meter, die Kopfbreite 1,47, die Hände
ſind 84 w. breit, der Mittelfinger 1 Meter lang.

N. G. C. Eine greiſe Ariſtokratin. Die älteſte Dame der
preußiſchen Ariſtokratie, die in Wiesbaden lebende Gräfin Bertha
v. Keyſerling geb. Gräfin Haeſeler, beging am 183. d. Mts.
ihren 95. Geburtstag. Sie wurde am 13. April 1811 ge-
boren als die jüngſte Tochter des Grafen Auguſt v. Haeſeler,
preußiſchen Kammerherrn und Standesherrn auf Groß-Leuthen in
der Niederlauſitz, aus deſſen Ehe mit der Gräfin Charlotte von
Beuſt. Am 11. November 1848 wurde ſie die Gattin des Grafen
Otto v. Keyſerlingk-Neuſtadt, Kammerherrn und Schloßzhaupt
mann von Königsberg, aber ſchon 1850 von ihm geſchieden. Die
greiſe Gräfin Keyſerlingk iſt eine Tante des Generalfeld-
marſchalls Grafen Gottlieb Haeſeler und eine
Großtante des Chefs des Militär-Kabinetts Grafen Dietrich
Hülſen-Haeſeler, ſowie des Generalintendanten der
königlichen Schauſpiele Georg v. Hülſen.

Raubanfall. Jm Geſchäftskeller eines Hauſes am Zions-
kirchplatz zu Berlin wurde Sonnabend mittag die betagte
Trödlerin Ehrhardt von zwei Männern überfallen, gewürgt
und mit einem eiſernen Gegenſtande geſchlagen bis Bewußtloſigkeit
eintrat. Geraubt wurden 53 Mark. Die Täter ſind ent
kommen.

Zum Streik der franzöſiſchen Poſtbeamten. Jm franzöſiſchen
Miniſterrate am Sonnabend erklärte der Arbeitsminiſter
Barthou, daß der Ausſtand der Poſtunterbeamten augenſchein
lich im Abnehmen begriffen und daß die große Mehrzahl des Per-
ſonals bei der Arbeit verblieben ſei. Der Miniſterrat ſprach zu
allen von Barthou wegen des Ausſtandes ergriffenen Maßnahmen
ſeine Zuſtimmung aus.

Die Ehe des Mörderpaares Klein. Der wegen Beihilfe
an der Ermordung des Rentiers Sikora in Wien vom dortigen
Schwurgericht zu mehrjähriger ſchwerer Kerkerſtrafe verurteilte
Heinrich Klein hatte gegen ſeine Frau Franziska, die wegen des
erwähnten Raubmordes zum Tode verurteilt, ſpäter aber zu lebens-
länglichem Kerker begnadigt worden war, die Eheſcheidungsklage
angeſtrengt. Nachdem dieſe Klage ſeinerzeit vom Landgericht in
Wien abgewieſen worden war, hatte ſich nunmehr das Oberlandes-
gericht mit dieſer Sache in der Berufungsinſtanz zu beſchäftigen.
Der Gerichtshof gab der Berufung keine Folge und wies den Kläger
koſtenpflichtig ab mit der Begründung, daß nur ein ſchuldloſer
Gatte die Trennung der Ehe beanſpruchen könne und auch nur
dann, wenn er nach Kenntnis vom Ehetrennungsgrunde, im vor
liegenden Falle Ehebruch, die Ehe nicht fortgeſetzt hat.

Unterſeeiſche Kohlenlager. Die engliſche Admiralität hat in
Portsmouth einen merkwürdigen Verſuch mit der Lagerung von
Kohlen im Meere gemacht. Vor 18 Monaten wurden eiſerne
Körbe, die je 2 Tonnen Kohlen enthielten, in ein großes Baſſin
verſenkt, während man gleichzeitig die gleiche Quantität Kohlen
in der offenen Luft aufhäufte und vor der Witterung durch Segel-
tuch ſchützte. Jn Zwiſchenräumen von 6 Monaten wurden von jeder
Sorte Kohlen je 2 Tonnen unter gleichen Verhältniſſen verbrannt.
Der Verſuch ergab, daß der Heizwert der unter Waſſer aufbe-
wahrten Kohle ſtetig ſteigt, während der Heizwert der an offener
Luft liegenden Kohle mit der Zeit herunterging. Dieſe Ent-
wertung der offen liegenden Kohle hat ſich beſonders in den Kohlen
lagern in den Tropen bemerkbar gemacht, wo durch die Sonnen-
hitze die leicht löslichen Oele der Kohle verbraucht werden. Die
Admiralität hat nunmehr, wie uns aus London geſchrieben wird,
Verſuche in größerem Maßſtabe angeordnet. Eine Schwierigkeit
iſt nur die, daß man die unter Waſſer aufbewahrte Kohle vor der
Ueberführung in die Bunker der Kriegsſchiffe trocknen muß, da ſonſt
die Gefahr einer Selbſtentzündung in den Bunkern vorliegt. Die
einzige bisherige Trocknungsart beſtand darin, die Kohlen auf
großen Eiſenplatten an der Luft auszubreiten. Ein ſolches Ver-
fahren iſt zwar bei Proben möglich, aber bei großen Beſtänden
kaum durchführbar.

Pippo, der Feuerwehrhund von Rom, iſt geſtorben. Pippo,
der in der Feuerwache in der Via Genova Dienſt tat, war allen Be
ſuchern Roms eine wohlbekannte Erſcheinung. Der Raſſe nach
gehörte er zu den Pudeln ſchäbigſter Ordnung, ſeine Anlage be-
ſtimmte ihn jedoch zu etwas Höherem. Er gehörte eigentlich einer
armen Frau, war aber von früheſter Jugend auf nicht mehr zu
halten, ſobald er eine Feuerwehruniform ſah. Schließlich wurde
er von ſeiner Eigentümerin den braven Pompiers der Stadt Rom
zum Geſchenk gemacht. Vom erſten Tage ſeiner kegitimen An-
weſenheit in der Feuerwache faßte Pippo ſeine Pflichten äußerſt
ernſt auf. Sobald Alarm ertönte, rannte der Pudel laut bellend
von Bett zu Bett und beruhigte ſich nicht eher, als bis alle Mann
auf ihren Poſten waren. Dann ging es in kurzem Trab hinter der
Dampfſpritze nach der Brandſtätte, wo er ſcharfe Wacht hielt. Wehe
dem Unberufenen, der ſich dem Schlauche zu nahen wagte mit
dumpfen Knurren ſprang Pippo herbei, und um die eg der
Verwegenen wars geſchehen Selbſt auf die Leiter folgte derHund inen geliebten Spritzenleuten, ohne je den geringſten Unfall

zu erleiden. Jetzt iſt er in hohem Alter eingegangen.
Der „reichſte Mann“ und der „kleine Amtsrichter.“ In Peitz

beſtand nach der „Voſſ. Ztg.“ ſchon längere Zeit eine Spannung
zwiſchen dem Tuchfabrikanten Karl Rehn und dem
Amtsgerichtsrat Jacobi, die anſcheinend dadurch her-
vorgerufen war, daß der erſtere im Bewußtſein ſeines Reichtums
ſich mancherlei Uebergriffe erlaubt hatte. Jetzt iſt die Angelegenheit
durch einen Beleidigungsprozeß allgemein bekannt ge
worden. Eines Abends begegnete der Tuchfabrikant in der Bahnhof
ſtraße dem Jacobiſchen Ehepaare. Dabei ſoll er die Frau Amts-
gerichtsrat ziemlich heftig am Arm geſtreift haben. Es kam des
wegen zu einem kurzen Wortwechſel, wobei der Amtsgerichtsrataußerte „jener müſſe ſich ſeines Betragens wegen ſchämen“. Der

abrikbeſitzer erwiderte in verächtlichem Tone: „Jch, der reichſte
Mann, ich als großeroTuchfabrikant ſoll mich vor Jhnen, dem
kleinen Amtsrichter, ſchämen?“ Darauf folgte die Beleidigungs-
klage, die kürzlich vor der Strafkammer in Kottbus verhandelt
wurde. Das Gericht hielt nicht für erwieſen, daß der Angeklagte
die Frau abſichtlich angerempelt habe, verurteilte ihn aber wegen
öffentlicher Beleidigung des Amtsgerichtsrates zu 400 Mark Geld-
ſtrafe und Veröffentlichung des Urteils in drei Zeitungen.

Berantwortkich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: Max Sbeling für Lokales:
Hermann Behle, ſämtlich in Halle a. S. Llle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halloeſchen
Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. Für unverlangt eingehende Manuſtkripte
und Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Verpflichungen. Sendungen, wel
eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß das Porto beigefügt ſein.
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Amtliche Sekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
BauKSitzung am Dienstag, den 17.

ommiſſion.
pril 1906, nachmittags

5 Uhr im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnun

1. Bildung einer Kommiſſion
für die Neukanaliſation.

2. Verbreiterung uſw. des nordweſtlichen nene in der Tal
ſtraße von der Tröllwitzer Brücke bis zum Geſtüt. 3. Herſtellung
gärtneriſcher Anlagen zwiſchen
ſtraße.

Thielen, Prinzen und Kirchner
raße. 4. Bericht in einer Enteignungsſache.

ſüdlichen Bebauungsplanes ſüdlich der Ludwigſtraße.
5. Aenderung des

6. End
gültige Bewilligung der zur Erneuerung der Keſſelanlage im
Siechenhaus bereit geſtellten Mittel. 7. Neupflaſterung der Halle
Leipziger Chauſſee von der Stadtgrenze bis zur neuen Leipziger
Chauſſee. 8. Endgültige Bewilligung der zur Herſtellung einer
Zentralheizung für die Volksſchulen Große Brunnenſtraße Nr. 5
und 6 bereit
9. Endgültige

geſtellten Mittel
Bewilligung der

Kapitel XIII. B. II. 19.
zur Anbringung von Ver-

dunkelungsvorrichtungen in je einem Zimmer aller Volksſchulen
bereit geſtellten Mittel. Kapitel XIII. B. II. 8. 10, End-
gültige Bewilligung der zur Reparatur des Daches der höheren
Mädchenſchule bereit geſtellten Mittel. Kapitel XIII. B. II. 6.
11. Genehmigung eines mit dem Gaswerk Giebichenſtein verein
barten Vergleichs uſw.
im Grundſtück Moritzkirchhof 12.
RegenAnſchlüſſen an ſtädtiſchen

12. Genehmigung baulicher Veränderungen
13. Umlegung von Haus und

Grundſtücken. 14. Regulierung
des Fahrdammes und Bürgerſteiges vor dem Aſhl für Obdachlo e.15. Feſtſetzung des Kanalbaukoſtenbeitrages für die e
zwiſchen Ranniſchen Platz und Behſchlagſtraße.
Mitgliedern zur Grundſteuer-Einſchätzungs- Kommiſſion.
teilung der Genehmigung zur Anſtellung einer Klage.
gleichen.
Reſtaurant.

16. Wahl von
17. Er

18. Des--
19. Vornahme von Jnſtandſetzungsarbeiten im Peißnitz-

20. Landaustauſch zwiſchen
Stadtgemeinde in Halle-Giebichenſtein.

Domänenfiskus und
21. Mitteilung, daß die

Thielenſtraße hiſtoriſche Straße iſt und Ausbaukoſten nicht erhoben
werden können. 22. Erwerb eines dem Domänenfiskus gehörigen
Grundſtücks in HalleCröllwitz. 23. Feſtſetzung von Straßenzügen
im Gebiete des ehemaligen Vororts Giebichenſtein. 24. Ab
änderung der Fluchtlinie für die Verlängerung der Südſeite durch
den Waiſenhausgarten. 25. Endgültige Bewilligung der für Er
neuerung des Betons auf der Fahrbahn der Schifferbrücke vor-
geſehenen Mittel.
Grundſtück Kleine Schloßgaſſe 5.
auf der Neuen Leipziger Chauſſee.
lichen Kanalbaukoſtenbeitrages

Kapitel XIII. C. II. 1. 26. Landerwerb vom
27. Herſtellung von Kleinpflaſter

28. Feſtſetzung eines einheit-
für das ganze Stadtgebiet.

29. Laänderwerb vom Grundſtück Magdeburgerſtraße 7. 80. Regu-
lierung und Neupflaſterung der Merſeburgerſtraße zwiſchen der
Huttenſtraße und dem Eingang zum Grundſtück „Bergmanns-
troſt 31. Einſpruch des Trothaer Haus und Grundbeſitzer-
Vereins gegen die Beſtimmung der hiſtoriſchen und nicht hiſtoriſchen
Straßen in Halle-Trotha. 32. Endgültige Bewilligung der zur
Beſchaffung von Mobilien uſw. für die Volksſchulen bereit ge
ſtellten Mittel.

Klausbrücke.
Großen Klausſtraße uſw.

j Kapitel X. E. V. Nr. 24, 25, 338, 365.
bauung eines Hauptſammelkanals an der Torſtraße bis 33. Er

zur
34. Herſtellung eines Zementrohrkanals in der

Bekanntmachung.
Behufs Regulierung der Dölauerſtraße wird dieſelbe von der

Wörthſtraße bis zur
Stadtgrenze der Gemarkung

röllwitzerſtraße und von Nr. 22 an bis zur
ettin vom 14. d. Mts. ab für den

Fahr und Reitverkehr bis auf weiteres e
Halle a. S., 12. April 1906. ie PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Zum Eintritt in die Schutztruppe für Südweſtafrika bereite

Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes aller Waffen können ſich
bis 21. April 1906 jeden Mittwoch und Sonnabend vor-
mittags 8 Uhr perſönlich unter Vorlage der Militärpapiere beim
unterzeichneten Kommando, Deſſauerſtraße 69, Zimmer 20, melden.

Halle a. S., den 3. April 1906.
Königliches Bezirks-Kommando.

Verdingung.
Die Lieferung von glaſierten

Wandplatten u. Eiſenklinker-
fließen zum Neubau der Sani-
tätsanſtalt auf dem ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe.

Termin am
Sonnabend, den 21. April,

vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte, Zimmer
Nr. 23 zu Halle a. S.

Ausſchreibung.
Die durch Verbreiterung der

Eliſabeth Brücke überflüſſig ge
wordenen Sandſteine ſollen im
Wege der Wettbewerbung verkauft
werden. Termin am
Sonnabend, den 21. April,
vormittags 10 Uhr
im Sekretariate des Tiefbauamts,
Wagegebäude, Zimmer Nr. 23, zu
Halle a. S.

DTDErbteilungshalber ſind ungefähr
130 Mrg. Feld u. Wieſen,

in der Rafßnitzer Flur gelegen,
im ganzen oder in einzelnen Plänen
unter günſtigen Bedingungen zu

verkaufen. 5563Schmicdtt, hen
I Landauer,

1 Halbverdeckter,
X wenig gefahren und gut er-
L halten, ſowie ein offener
X Wagen ſind umzugshalber

preiswert zu verkaufen.

x DöpkKe, Baasdorf,
X 5574] Station Arensdorf.

Kutſchgeſchirre,
nur eigene ſolide Fabrikate, kaufen
Sie am billigſten bei

H. Langrocek Nachr.,
Mittelſtraße 1.

200 Morgen Rübenſamen
zum mehrjährigen Anbau unter
ginſtigen eding. zu vergeben.

äheres durch Emil Voigt,
Halle (Saale), Kirchnerſtr. 1, J.

Pferde zum Sqhlaqhten
kauft ſtets (4273

Arthur Möbius, Halle a. S.,
Langeſtr. Fernſprecher 1156.

x

Wir können uns nur anerkennend
über die prompte Regulierung unſeres
jüngſten Pferdeſchadens ſeitens der
Sächſiſchen Vieh Verſicherungé
Bank in Dresden ausſprechen.

Löbejün (Prov. Sachſen), den
2. April 1906.

Creditverein
von Thorweſt, Nagler Co,,
Kommanditgeſellſchaft auf Actien.

Fr. Heinrich jr.

Zu VerſicherungsAbſchlüſſen für
alle Tiergattungen bei feſten,
billigen Prämien (ohne jeden
Nach oder Zuſchuß) empfehlen ſich
als Vertreter der Sächſiſchen Vieh
VerſicherungsBank in Dresden:

Adolf Schättel, Generalagent,
Halle a. S., Südſtr. 53.

Robert Mielke, Hauptagent,
Glauchaerſtr. 63

und die allenthalben bekannten
Agenturen.

M Tätige Agenten werden in
jedem, auch dem kleinſten Orte
von vorſtehender Generalagentur
gern angeſtellt. [5566

Suche (5549Gaſthof zu pachten.
Werte Offert. erbitte unt. Z. S.
747 in der Exp. d. Ztg. abzugeben.

Mehrere gute l

II. Hypotheken
ſof. n Off. u. R. i. 6470
an Rud. Mosse, Halle S.

Backofen-Einrichtungen,
Chamotteſteine Gr. Märkerſtr. 23.

An allen Orten Werd. Ver-
Kauſsstellen erriechtet.

Vertreter gasuecht.
Gebrüder Krayoer,

Mannheim. ([4880
h

5460 ſelbſtänd.

erzeugniſſe aller

abgeſchloſſen werden.

Die Schäden werden in

General Agenten,

den. Für die auf unbeſtimmte
Verſicherungen wird ein angemeſſener J gewährt.

liberaler Weiſe reguliert und die feſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge

prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt. 2Nähere Auskunft über die Verſicherungs Bedingungen und Antragsformulare bei den bekannten

Halle a. S. im April 1906. Die General-Agentur:

Die Vaterländiſche HagelVerſicherungsGeſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, BodenArt ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer, oder auf fünf Jahre
auer und die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen

Weber.

Il

Rudolsbad
bei Rudolstadt in Thüringen

IV0O0DEN [ttinnMMRC

l

an der Bahnlinie
Serlio Halio- (Coip2ig) München

Physſkalisoh diätetlsohe

Heilanstalt
Nerven-, Stoffwechsel-,
Magen und Darmkranke;

aueh füru

Erholungsbedürftige und
Rekonvaleszenten.

Alle Heitfaktoren, Klelne Patientenan.

Prospekte auf Wunsch.

Dr. Rigler, prakt. Arzt

deJVOVNNND“d. M
Sommerwohnung

in freundlichem Harzſtädtchen,
während des Schneeſports auch im
Winter, billig zu vermieten.
Dieſelbe, mit Möbeln ganz neu
eingerichtet, beſteht aus geräumigem

Wohnzimmer, 23 Schlaf-
immern, freundlicher Küche mit

aſſerleitung. Garten mit ſchattiger
Laube direkt an der Promenade
zum Walde vorhanden. Näheres
urch die ped. des „Harz-

Boten“, Elbingerode i. H.
vis-à-visHagdeburgerstr.36, ber Küntfen,

herrſch. I. Et., Badeeinrichtung,
Gas u. ſonſt. Zub., 950 Mk., 1. Okt.
d. Js. zu verm. Zu erfr. Part.

I. Etage3 Stuben, 3 Kammern, Küche,
Speiſekammer per ſof. od. ſpäter
zum Preiſe von 450 Mk. zu ver
mieten. Glauchaerſtraße 10,
gegenüber der Glauch. Kirche.

Pür Vervicherungs-Agenten!

Hoher leichter Nebenverdienſt.
Neue konkurrenzloſe Verſicherungs-

branche. 5257(Klaſſenlotterielosverſicherung.)
Off. unt. T. Z. 900 an Haasen-

stein Vogler A.-0., Berlin W. 8.

Suche für 1. Juli einen
tüchtigen, gut empfohl. alleinigen

Verwalter.
Gehalt 600 Mk. Zeugnisabſchriften
werden nicht zurückgeſandt. [5567

W. Handt.,
Rittergut Oberfarnſtedt

ei Querfurt.

Herrſchaftlicher Diener,
ledig, geſucht per ſofort, der auch
mit Pferden umzugehen verſteht;
ged. Kav. oder reit. Art. bevor
ugt. Anfangsgehalt pro Monat
O, Mk. bei freier Station und

Livree. Offert. ſind möglichſt mit
Photographie u. Orig. Zeugniſſen
einzuſenden. 5454Rttgt. Hütſcheroda (Herzgt. Gotha).

von Wangenheim.

Kutſcher,
unverh., zu 2 Pferden, der etwas
Haus u. Gartenarbeit übernimmt,
I. oder 15. Mai geſucht Angeb.
mit Gehaltsford., Zeugniſſen,
Alter, Größe, Militärverhältn, bei
freier Station und Bekleidung an
Freiherrn von Sehlotheim,

Sondershauſen.

Sonntag, den 22. April, nachmittags 3 Uhr

Geffentliche Feſt- Verſammlung

für Niember
Redner Herr Iie.

des Evangeliſchen Bundes
u. n r m Otto'ſchen Lokale in Niemberg.

räunberger Geſangvereins und des Fräulein Zähſe r.
Alle konfirmierten Glieder der evangeliſchen Kirche beiderlei

Geſchlechts und jeden Standes ſind f

ich. Geſangsvorträge des Niem-

aden.

bllIéstes und bestes Klnderpuſt.

22 ru Se ralen
7

eichzertige Verstollung von Sils nd Lehne
r jede Körpergràsse Bucherkasten! Leso-
Duett Sokroibtgfel Begueme Handhabuuge

Zum Sohul- Anfang

empfiehlt [5570
Schreibpulte,
Pult-Aufsätze

Naethers Niederlage

J. F. Junker,
6 Poststrasse G.

Schirmfabrik
Fritz Sehrens

Halle,
Gr. Steinſtraße 85,
Ecke Neunhäuſer.
Dauerh. Schirme

jed. Preisl. Repar.
jeder Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Std. Rabatt-Spar-Perein. [4779

werden chik und ge00Rüte ſchmackvoll garniert
und moderniſiert

Schulſtraße 2, II.

Gasu,
Wassoerleitungs-,

lHoeizungs-,
Ventilations-

Anlagen,
Klosetts-Bidets,

Toilette-,
Badeeinriechtungen,

Gasglühlicht,
GasKocher.

Gasplätten,
alle Zubebör- und Ersatszteile,

billigete Preise.

Max Schöllner,
Spiegelstrasse 13.

Fernruf 3536. [5573
Gute Stufenleitern, Küchenbänke.
Plättbretter. Gr. Märkerſtr. 23,

Friedhofs-

m nem. „50.D

Poſtſtraße 4.
Sllthner-Fſügeh

vorzüglich erhalten, für 700 Mk.

verkäuflich. [5293B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33.
Erholung und Verdienſt i. d.

beſucht. Oſtſeebädern find. gewandte
d. Verkäuferinnen. Selbige

erhalt. i. beſt. Lager kompl. einge
richtete Poſtkarten Zentrale nebſt
Lager in Karten u. Albums. Die
Saiſon dauert 3 Monate. Reflekt.
könn. ſich f.eig. Rechnung Andenken
Artikel nebenbei beſch. AnSicherh.
m. bei Vertragsabſchluß ca. 500 Mk.
bar bei mir hinterlegt w. Verdienſt
ca. 4--500 Mk. je nach Befähigung.

Marie Arnhold,
Neuhaldensleben,

i. S.: Seebad Heringsdorf.
Ein in Oekonomie und beſſerer

Küche erfahrenes, zuverläſſigesMädchen r als 4

Stütze
bei Familienanſchluß für 1. Mai
geſucht. erten mit Zeugnis-
abſchrift und Gehaltsforderung
an Frau F. Sehwarzburger,
Mühle Zöpen bei Kieritzſch
(Bez. Leipzig). [5569

Jams u, Marmelade

und 5 Pfd. -Eimern empfiehlt
A. Krantz Nachſhg.,Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

5 Rabatt. [5309
SchwefelBirkenteerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede
autunreinigkeit, Skrofeln,lechten, Vliteſſer, Blütchen,
ommerſproſſen, à Stck. 50 Pfg.

nur allein bei [5482
Albin Hentze,

Schmeerſtr. 24.
Wiederverkäufer geſucht.

Von dieſerpilepsie. Krankheit iſt
mein Sohn durch die Anweiſunv. Dr. ph. Quante in Warendon

i. W. rad. geh. u, ſ. Hrn. Quante
meinen innigſten Dank. C. Gottl.

Müller, Kemtau-Burkhardtedortf i. S,

Sie
Spielen

schlecht!
wenn Sie
leere rn

(Slazenger,
London,

Bad u. andere erſt
klaſſige engl.

Fabrikate)
kaufen Sie

am billigſten
im

Sportgeſchäft
von [5449

Julius Jacher
Halle a. S., Leipzigerſtr. 12.
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Kaulwänniseher Turnverein

zu Halle(gegr. 1875).

Turnübung
a) der Männer und

abends (Altersriege
Mittwoch) von 8

bis 10 Uhr abends in der Schul-
turnhalle Dreyhanptſtraße. Turn
leiter: Kaufmann Kurt Bönicke,
Göbenſtraße 23, I,

b) der Damen Abteilung Freitags
von 7/, bis 91 Uhr abends in der
Turnhalle der ſtädtiſchen höheren
Mädchenſchule, Unterberg. Turn
lehrerin: Fräulein Marg. Seiß,
Kurfürſtenſtraße 80.

Anmeldungen werden auf dem
Turnboden, ſowie in den Zigarren
geſchäften der Herren Max Müller,
Leipzigerſtr. 844 und Robert Hoff
richter, Gütchenſtraße 15, entgegen
genommen.

C. W. Trothe,

Jugend Abteilung
Mittwochs u. Sonn S

Stadttheater in Halle g. S.
Dienstag, den 17. April 1906

(III. Oſterfeiertag),
211.V.i. Ab. Beamtenk.ung. 3. Viert.

C armen
Oper in 4 Akten. Text nach Proſper
Mörimeés gleichnamiger Rovelle von
H. Mailhac und L. Halevy. Muſik

von Georges Bizet.
Regie: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmeiſter B. Tittel.
Perſonen:

Carmen B. Grimm.
Don Joſé, Sergeant G. Becker.
Escamillo, Stierfechter W. Soomer.
Zuniga, Leutnant M. Birkholz.
Moralés, Sergeant Theo Raven.
Micasla, ein Bauern

mädchen E. Fiebiger.
Remendado R. Böttcher.
Dancarro A. Aumann.

[Schmuggler]
Zigeuner- V. Sarta.

Mercédes 5 mädchen A. v. Boer.
Ein Führer E. Lübben.
Soldaten, Straßenjungen, Zigarten
arbeiterinnen, Zigeuner, Zigeunerin.,

Schmuggler, Volk.
Im 4. Akt Seguidilla Manchegos,
artrangiert von der Ballettmeiſterin
Adele Stahlberg-Wieſt, ausgeführt
von Fräulein Lagrange, dem Corps

de Ballett und den Eleven.
Nach dem 1. u. Alte längere Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 18. April 1906
nachmittags 3 Uhr:

Volkstümliche Schüler- Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Cie Jungfrau von Orleans.
Abends 7 Uhr:

212. V. i. Ab. Beamtenk. ung. 4. Viert.
3. Vorſt. im Sonder- Abonnement.

Siegfried.
Auswärtige Theater.

Dienstag, den 17. und Mittwoch,
den 18. April 1906.

Leipzig (Neues Theater): Die
Zauberflöte. Mittwoch Zar
Peter.

Leipzig (Altes Theater): Leipziger
Bilderbogen. Mittwoch Das
ſüße Mädel.

Erfurt (Stadttheater): Minna von
Barnhelm. Mittwoch Ein
toller Einfall.

Optisches Institut.
Poſtſtraße 9/10.

Gegründet 4816.
e

e re
e

Par oglum ihere Lehr
Erziehoogsanstelt,kadal tenJ por

für neben See à
kooz u. deadufs.) Gymnasial- d

e Reaikurge. (Vv) Inaw. Vater-per efie richt o kleinen klassen;förge-
e Herr. ung Zurädgebliebener,

J gesunde lage fute Fension u
ar. Garten Wald m gewissea

bafte
3 r

nahe (Sergtouren Zahl
reiche Kur mittel für schwöäch
liche Moabeno. Sool- u.
flugzsdöder, Gradier G

werkere, i ce durch den leiten

Gute Penſton
finden junge Mädchen bei [5227

Frau Wehmer, Poſtſtr. 1.

Nachruf.
Nach kurzer Krankheit entſchlief ſanft unſer allverehrter S

Herr Königl. Oberleutnaut a D. u. Rittergutsbeſitzer S

Hans Zimmermann.
Tief, trauernd ſtehen wir an der Bahre dieſes ſeltenen,

ausgezeichneten Mannes. Es iſt nicht nur der Chef, der
gerecht und milde urteilende Vorgeſetzte, deſſen Verluſt wir
e beklagen haben, es iſt auch der warme, weitherzige
Menſchenfreund, der für jeden von uns und zu jeder Zeit
ein gutes und liebes Wort hatte, der jedem von uns ein
wahrer Freund war, und den uns nun der unerbittliche Tod
allzu früh entriſſen hat. Mit vielen anderen trauern auch
wir aufs tiefſte und betrachten es als heiligſtes Vermächtnis, e
das Andenken des teuren Entſchlafenen dauernd in hohen
Ehren zu halten.

Rittergut Lochau, den 10. April 1906.
Die Beamten und das Arbeiter Perſonal.

e Dankſagung.Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme und für den
reichen Blumenſchmuck beim Begräbnis unſeres lieben Vaters,
Schwieger und Großvaters, des

Herrn Rentier Gottlieb Nagel
ſagen wir allen unſeren innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gröbers, Leipzig, B erlin.
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Die Krankheiten des erzens und der Gefässe,
Die moderne Bäderbebandlung stellt bezüglich der Krankheiten des Herzens

und der Gefässe drei Kardinalforderungen:
1. Den Gebrauch von an Kohlensäure reichen Solbädern;
2. Pine für Herzkranke günstige Höbenlage, d. i. mittlere Gebirgs-

Iage, welche sieh auch für Terrainkuren eignet;
3. Pine geeignete TrinkKur, um die mannigfaltigen Ursachen und Folgen

der Herz- u. Ader-Erkrankungen: Gieht, Fettsueht, Diahbetes, Blutstauungen
in Lungen und Unterleibsorganen, Störungen der Gallensekretion, Ver-
dauungsstörungen zu bekämpfen,

deren Ursachen
deren Komplikationen.

Diese Forderungen erfüllt Bad Orb.
Seine an Kohlensäure überreichen Solsprudel, seine
Lage in den Ausläufern der Spessartberge, in einem
wald- und wiesengeschmückten Tale, seine NMartinus-
Trinkquelle wachen Bad Orb, das Kleinod des
Spessarts, zu einer Wallfahrtstätto für Herz- und
Gef ässkranke, zu einem Heilbade ersten Ranges für
deren vielfache Ursachen und Komplikationen.

Versaud der Martinusquelle àn Plaschen: 30 Plaschen M. 18. Prospeßte durch die Maurern
Kurhaus, I. Haus am Platze.

Vaterländiſcher F in Hallaterländiſcher Frauenverein Halle a.

Den geehrten Mitgliedern unſeres Vereins teilen wir ergebenſt
mit, daß die Jahresbeiträge unſeres Vereins in den nächſten Wochen
eingeſammelt werden. Wir rechnen darauf, daß die Mitglieder dem
Vereine, der ſich ſeit 37 Jahren ſegensreich bewieſen hat, ihre Treue
bewahren und auch andere Mitglieder ihm beitreten werden. Wir
bitten um ſo herzlicher darum, da unſere Friedenstätigkeit durch die
Kinderheil- und Pflegeſtätte, die in dieſem Jahre eine bedeutendeErweiterung erfahren wird, beträchtliche Anfwendun en erfordert.

Auch in dem verfloſſenen Jahre hat die Anſtalt ſegensreich ge
wirkt und wir danken allen, die uns bisher mit ihrer Beihilfe unter
ſtützt haben. Jeder weitere Beitrag zu dieſem Liebeswerk wird uns
zu innigſtem Dank verpflichten.

Der Vorstand.
Frau Antonie Dehne, Vorſitzende.

Frau von Prittwitz und Gaffron, ſtellvertretende Vorſitzende.
Frau von Bramann, Frau E. Emicke, Frau M. Fürst, Frau A. M. Held.
Frau M. Haenert, Frau J. Ienrich, Frau M. Krause, Frau A. Lehmann,

Frau S. von Meihom, Frau M. Meyer. Frau M. Schlaegel,
Fräul. Anna Schmidt, Frau Fr. Seydel, Frau A. Staude, Frau von Trebra,

Herr Konſiſtorialrat D. Goebel, Schriftführer,
Herr Kommerzienrat Steckner, Schatzmeiſter, Herr General z. D. Baath,

Herr Juſtizrat Dr. Rüffer, Herr Geheimrat Staude.

Das Komitee Tür die Kinderheilstätte.
Frau Antonie Dehne, Fräulein Anna Schmidt, Herr General z. D. Baath,
Herr Dr. med. Keil, Herr Dr. med. Kohlhardt, Herr Oberprediger Knuth,

Herr Stadtrat Schulze, Herr Baumeiſter Kuhnt,
Herr Reg.- Baumeiſter Knoch, Herr Rittergutsbeſitzer Gustav Otto,

Herr Stadtrat Dr. Tepelmann. [5565

Pfälzer Schiessgraben.
Am 3. Oſterfeiertagroßes Militär Konzert

des Mansfeld. Feldart.-Regts. Nr. 75 unter Leitung des Herrn
Muſik-Dir. Stade. Es ladet ein A. Pretzien.

Staatl. genehm. Unterrichts- Anstalt
zur Vorbereitung für das Rinj. Freiw. Examen, sowie für alle
Klassen höb. Lehranstalten (Sexta bis Prima inkl. Ahiturium) von

in Halle a. S.Dr. Herm. Krause e. T.
Pension. Programm. Schulanfang 18. April er. (4869

Dr. I. Räbmanns Priv.- Unterricht u. Pens. internation., Leipzig

Dufourstr. Ecke Flosspl., 5 Min. V. Walde. Neue Kurse, Prospekte.
Unterstütz. d. Schule durchs Haus in all. Gymn.- u. Realf. Vorbrg. z. Vin
jähr. -Bramen (d. j. März ents. Prüfl. bestanden sämtl., z. Nachex. f.
Lehrer (Mittelsch., Rektorat) eto. nur durch Leiter selbst. [5564

e e m Sl e e 228h 22.8NMorgseebad
n s

c 0 0 ain Holsteinfe,
(Bahnstation) 822

J Seefahrten, See-
hunds- und Enten- S
jagden, Wattenlaufen. C
Prospekte gratis durch

Badedirektion. S 3
S
c.

(Peckolt Raake), Riebeckplatz.

Königliches Solbad Artern a. I.
in der Nähe des Kyffhäuſers. Saiſon Mitte Mai bis Ende September.
Heilkräftige Solbäder, Soldampfbäder, kohlenſäurehaltige Solbäder,
Fichtennadelbäder, Jnhalatorium, Soltrinkhalle, Gradierwerk lediglich
zu Kurzwecken. Großer ſchattiger Park. Ruhiger, geſunder und
billiger Aufenthalt. Auskunft und Proſpekte koſtenlos. [5560

Physikal. diät. Kur-
anstalt f. Nerven-

Ieidende und

S

e Brholungs-bedürfſtige.

e Moderne Ein-S richtungen undM vbeſ Gosiar HeilfakKtoren,
Gebungs- Therapie für Rhüekenmarſisieidende. Luſt-
und Sonnenbäder., Lage dicht am Hochwald. Prosp. ä. d. Verwalt.
4397] Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno.

Friedrichroda,
besuchtester klimatischer u. Terrainkurort im Thür. Walde auch
Winterkurort, Bisenbahnstation. (Fichtennadel-, Sol- u. med. Bäder.)
Frequenz 1905: 12 793 Personen exel. ca. 21 000 Passanten. Auskunft
und Prospekte kostenfrei. Städtische Kurverwaltung.

Sanatorium Krummhühbel Bud
620 m üb. M. Phhyſik. diät. Kuranſtalt f. Nerven u. Stoff
wechſelkranke. Ausf. illuſtr. Proſp. d. d. Beſ. u. leit. Arzt

Nopſegen Det Bergenske Dampskibs-Selskab, Bergen, Norge
und Det Nordenfſeldske Dampskibs-Selskab, Trondhjem, Norged

it 'erstklassigen Touristen-An Foctdamiern o Wer Flord-, Rüsten- u. Hordcuprouten.
BHIleden Mittwoch 9 Uhr morgens und jeden Sonnabend 12 Uhr abends

S ff ſt F r ab Hamburg.M epna Sonne wittwoen z wenn Hardanger, Sogne, Veiranger, Romsdal von M. 250
Sonnapenò: Posiroute: Bergen M. 49,50, Trondhjem M. 67,50 exkl.

Nordcaproute: ab Hamburg inkl. Fjordroute von M. 500 an inkl.
Nordcaproute: ab Trondhjem von M. 250 an z. inkl. r

jt h -Fuhrt vom 6. August bis l. Septemberp 2 ergen von M. 500 an inkl. Beköstigung.
Reich illustr. mit Karten und Plänen versehene Bücher gratis, sowie Ausgabe
von Fahr- und Rundreisekarten bei obigen Gesellschaften in Norwegen und

J deren Vertreter in Hamburg F. J. REIMERS, Glockengiesserwall 6.
Telegramm-Adresse: Nordcap, Hamburg.

Cordes'sche

Bekcleiduns
Acacdemöe,

einsige wirkliche Akademie
in Halle, Gr. Steinstrasse 24.

Gränuddltickste, pratischste un
deraste Zuschneide-RHurse f. Herven-,
Domen- c. Wäsche Schueicderer.
Anerannt beste an er folgreickste
Ausbudun als Zug unDirektrice. Stelten- Nachweis schnete
tn Fostentos. REatro Kurse im
Zuch an Anfertigen allerDamen un Kinder-Garderobe,
goue Wäsche fJär den Pamilien-
bedarz f. Huurse von 20 M. an.

Progpeſtte gratis.

inkl. Beköstigung

Dr. WilhelmRasch, Halle(Saale), Albrechtstr.30,
Vertreter der Gothaer Lebens-VersieherungsbankK a. G.
Versicherungs-Kommissar der Prov.-Städte-Feuer-Societät.
Annahmestelle von HypotheKen-Darlehns-Anträgen. [725

Wratzke 8 Steiger
e r und Edelschmiedse,önigl. Griech, Halle A. S. Poststr. S.

v

u

Hoflioferanten

292 Sanatorium für Kranke und Erholungs-Ceci ienhau bedürftige, jed. Pat. kann sich vom Arzt
9 seiner Wahl behandeln Jassen, Sohwestern

für Kranken- und Wochenpflege. BElektrophysikalisches und Röntgen-
Institut, elektromwagnetische Behandlung, Lichtbäder sowie alle medi-
zinischen Bäder, elektrische Inhbalationsapparate für Asthma- und
Halsleidende, diätetische Kuren. Gütchenstrasse 19. Telephon 780.

PFliünmnsber S isergebirge,
524 bis 970 m hoch. Goebirgskurort mit bedeutenden Stahl-
quellen, Rinden- und Moorbädern, Inhalationon. Angezeigt bei
Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Nervenleiden, Gicht, Herz-

fehlern, Brustschwüäche.
Versand von Ober- und Niederbrunnen.

Neues Moorbad. Herrliches, grosses Kurhaus. Wandeoelhalle.
Bahn PFriedeberg a. Qu. 1 Stunde. Prospekte frei durch die

5221)] Badeverwaltung.
IDDDMDT

Spezialanstalt für Rheumatiker und Gichtkranke der besseren
Stände. Eisenmoorbäder im Hause. Ausführl. Prospekt
durch Dr. Schuckelt, dir. Arzt u. Besitzer.

Prospekt. Dr. Härtels Referenzen.
Pädagogium Bad Sachsa nädagogium Bad dachsa un

Kl. Klass. Realsch. m. Gymn.-Abt. Kl, Intern.

Päcdagogium Stolhberg, Sücharz.
Vorbereitung für alle Gymnasial- und Realklassen. Gute Pension.
Grosser Garten. Spielplatz direkt am Walde. Geschützte Höhenlage.
Besonders für schwächliche und nervöse Kinder geeignet. Prospekte

durch den Direktor Dr. Köhn. [(4097

r Stäcſtisches Eisen-Moor-Bad r
Bahnstationa. Schmiedeberg Postbez. Halle.
C Preisgekrönt: SKechs. Thür. Industrle- u. Gewerbe-Ansst.

Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Kheumatismus, Nerven- u. Fracen-
Krankheiten. GesundeWalägegend. Saison: 1. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d Städt. Rade-Verwalt. n. Badearzt Dr. med Schütaz.

l Gebirgsluft-Kurort ersten Ranges mit
120 km. Waldpromenaden und 36,000 Pers.
jährl. Frequenz. Bekanntes Solbad, natürl.
Sole 6 Krodo-(Kochsalz-)Prinkquelle in
Wirkung ähnlich Kissingen, Homburg ete

Illustr. Prospekt, Wohnungs-
verzeichnis m. allen Preisen, e

Ortsplan und Bisenbahn-
Fahrplan kostenfrei vom

Herzogl. Badekommissariat.

Künstſiche anKünstliche Zähne
Plomben, Stiſtzähne in tadelloser Ausfübrung.

R Zahlreiche Anerkennungen. W
Spez.: Sehmerzloses Zahn ziehen.

Willy Mucdker (vormals Emil Thiele.

4998)] Dr. med. Mosler.
alle a. S.,

Leipziger Strasse 21

Weisse Damastbezüge
Bezüge in Dimity, 4, 5, 6, 7 Mark.

im Louisianatuch, 4, 5, 6 Mark.
Bunte Bezüge, 4, 5, 6, 7 Mark.
Kattun-Bezüge, 4, 5 Mark.
1 Gebett Inlett: Decke, Vnterbett, 2 Kissen, 11, 12, 16, 18, 20,

25, 30 Mark.

Für die Inſerate verantwortlich Paul HKerſten, Halle a. S.

37 part. Leipzigerstrasse, part. 37
vis-à-vis „Rotes Ross“

Reinhold Grünberg
empfiehlt änsserst billig:

in feinen RIlumen-
mustern, 6, 7 Mk.

Telephon 158

Sächsische Bank-Commancdite

Sauer Co., Halle a. S.
Telephon 1014 u. 1035. Tel. Adr. BanKcommandüäte.

Reichsbank-Giro-Konto. (2115An- und Verkauf von
Kuxen, Aktien, Obligationen etc.

Kostenlose Erteilung von Auskünften über sämtliche Werte,

D EREureau einstweilen: Marienstrasse Z.
Gleise, Wagen, Lokomotiven zu Kauf und Miete.

Prsatzteile jeder Art.
Hallesche Bahnbedarfs-Geselischaft

Fernspr. 673. Halle a. S. Landwehrstr. 5.

nellenken D etektiv Jnstitut.
S Otto Harnisch.

alle a. S., gr. Steinſtr. 7 1 (am Hauptpoſtami)

e r Vertrauensngelegenheiten jeder Art, überall, gewiſſenhaft, diseret.

Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit errichtet 1830.

Geſchäftsſtand Ende März 1906:
89 700 Perſonen mit 747 Mill. Mk. Verſicherungsſumme.

Vermögen: Gezahlte Verficherungsſummen:
276 Millionen Mark. 209 Millionen Mark.

Die Lebensverficherungs- Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei
günſtigſten Verſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit drei-
jähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens
verſicherungs Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei
ihr den Verficherten zu. Auf die Prämien der lebensläng-
lichen Todesfallverſicherung (ordentliche Jahresbeiträge der Tab. 1)

wurden ſeit 1888 unverändert alljährlich [5484
42 Dividende

an die Verſicherten vergütet.
Nähere Auskunft erteilen gern die Geſellſchaft ſowie deren

Vertreter in Halle a. S.
Hugo KlankKe, General-Agent, Martinſtraße 11,
Johannes Erbss, Magdeburgerſtr. S.

Fockink
Gegründet Amsterdam im Jahre 1679

Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin der Niederlande, Seiner
Majestät des Königs von Preussen und anderer europäischer Höfe.

E. lixöre: Guragao, Gherry-brandy, Half Half

Käuflich in allen besseren PDelikatess-,
Weinkandlungen und Konditoreien.

alle a. S.,
Leipziger Strasse 21

Betttuch ohne Naht, 1,50, 2, 2,50 Mark.
Leinene Tee-GedeckKe von 2,75 Mark an.
Tischtücher, 4 Poersoven, 1, 1,50, 2, 2.50 Mark.

99 6 Personen, 2, 3, 3,50 Mark.
Tisch-Gedecke, 6 Personen, von 7 Mark an,

99 12 Personen, von 12 Mark an.
Leinene Servietten, Dutzend 4, 5, 6, 7 Mark bis zu den feinsten.
x Dutzend Damen-Hemäden, 6, 7.50, 9, 12 Mark.

Mit 3 Beilagen.
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Sonntag Beilage zu Nr. 176 der Halleſchen Zeitung 15. April 1906.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
De Des Oſterfeſtes wegen erſcheint Einſtweilen aber ſind wir noch ſtolz auf die Schönheit und den

die nächſte Nummer der „Halleſchen Zeitung“
Dienstag nachmittag-

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 15. April.

Oſtergebräuche. Mit dem Oſterſeſte ſind eine Menge von alten
Sitten verknüpft, die vielfach noch auf die heidniſche Feier des „Oſtara
tages“ zurückgeführt werden können. Oſtara, die Göttin des aufſteigen-
den Lichtes, iſt die Verkörperung des ſommerfrohen, wiedererwachenden
Lebens. Jhr zu Ehren wurden auf den Bergen die Oſterfeuer an
gezündet, ihr verdanken wir die Oſtereier mit ſamt dem Haſen, der ſie
legen ſoll, ihr auch das Holen des Oſterwaſſers. Noch heute herrſcht in
vielen Dörfern die Meinung, daß, wer in der Nacht aus einem Quell
friſches Naß ſchöpft uud dieſes ſchweigend nach Hauſe trägt, beſonders
glücklich dadurch wird. Die Heilkraft dieſes Waſſers äußert ſich ent
weder in der Geneſung eines lieben Kranken, dem man davon zu trinken
gibt, oder in der Erfüllung eines ſpeziellen Wunſches, die
Auserwählte oder den Zukünftigen betreffend. Unſer Oſtern
hat mit dieſem Feſte der Frühlings- und Lichtbringerin nichts ge
meinſam, es ſtammt vielmehr von dem israelitiſchen „Paſſah“ ab,
wo alljährlich das Oſterlamm gegeſſen wurde. Da die Auferſtehung
Chriſti mit dieſem Tage zuſammenfiel, ſo übernahm die chriſtliche
Kirche den bereits beſtehenden Brauch und ſtattete ihn in ihrem
Sinne aus. Die erſten Chriſten begrüßten ſich am Oſtermorgen
mit den Worten „Er iſt auferſtanden“, worauf die Entgegnung
folgte „Er iſt wahrhaftig auferſtanden!“ Dieſe Sitte exiſtiert
aber nur noch in Rußland bei den Anhängern des griechiſch
katholiſchen Glaubensbekenntniſſes. Jeder hat dort das Recht,
den oder die ihm Begegnenden vor Freude über die Auf-
erſtehung Chriſti bei dieſen Worten zu küſſen. Jn katholiſchen
Gegenden wurden früher am Oſtermorgen in den Kirchen die
Speiſen geweiht. Nach der langen Faſtenzeit ſollte der Segen
des Prieſters den Mahlzeiten ihre gute Wirkung verleihen, aber auch
dieſe Sitte iſt immer mehr abgekommen. Dagegen findet ſich die
rieſige Oſterkerze noch heute. Sie verſinnbildlicht Jeſus, das Licht der
Welt und hat ihren Platz neben dem Altare. Sehr gebräuchlich ſind
bei der Jugend die Oſterſpiele. Die Dorfjugend begibt ſich mit bunten
hartgeſottenen Eiern auf einen Sandberg. Der Anführer läßt dann
ein Ei den Abhang hinabrollen, läuft es bis zum vorher ausgemachten
Platze, ſo bleibt es dort liegen bis ein anderes Ei dasſelbe trifft oder
weiterrollt. Dem glücklichen Werfer gehören dann beide. Die rote
Farbe der Eier erinnert an Donar und der Haſe, der gegen alle natur
wiſſenſchaftlichen Erfahrungen dieſe merkwürdigen Erzeugniſſe hervor
bringt, gehört zum Kultus der Oſtara, die meiſtens mit 4 Haſen er-
ſcheint, von denen zwei vorangehen und zwei ihr die Schleppe tragen.

Oſtern im 20. Jahrhundert. Jm nachſtehenden ſeien die
Reſultate der bezügl. Berechnungen nach den „L. N. N.“ für die
Jahre 1900--1999 mitgeteilt: Es fällt Oſtern auf den 23. März
i. J. 13 auf den 24. März 40 auf den 25. März 51 auf den
26. März 67, 74, 89 auf den 27. März 10, 21, 32 auf den 28. März
37, 48 auf den 29. März 59, 64, 70 auf den 30. März 02, 75, 86,
97 auf den 31. März 07, 18, 29, 91 auf den 1. April 23, 34, 45, 56

auf den 2. April 61, 72 auf den 3. April 04, 83, 88, 94 auf den
4. April 15, 20, 26, 99 auf den 5. April 31, 42, 53 auf den
6. April 47, 58, 69, 80 auf den 7. April 01, 12, 85, 96 auf
den 8. April 17, 28 auf den 9. April 39, 44, 50 auf den
10. April 55, 66, 77 auf den 11. April 09, 71, 82, 93 auf
den 12. April 032, 14, 25, 36, 98 auf den 13. April 41, 52
auf den 14. April 63, 68, 74 auf den 15. April 00, 06, 79, 90
auf den 16. April 11, 22, 33, 95 auf den 17. April 27, 38, 49,
60 auf den 18. April 54, 65, 76 auf den 19. April 08, 81,
7, 92 auf den 20. April 19, 24, 30 auf den 21. April 35, 46,

57, 62 auf den 22. April 73, 84 auf den 23. April 05, 16
auf den 25. April 43. Nur für 2 Jahre, nämlich 1954 und 1981,
ſtimmt die Berechnung nicht mit dem Tage, auf welchen Oſtern
wirklich fällt, überein die Berechnung ergibt für das erſtere Jahr den
25. April und für das letztere ſogar den 26. April. Auf dieſen Tag
kann Oſtern an und für ſich nicht fallen. Jn dieſen beiden Jahren iſt
Oſtern acht Tage früher, als die Berechnung ergibt, nämlich den 18.
bezw. 19. April. Dieſe beiden Jahre bilden aber mannigfach be
ſprochene Ausnahmen für die Berechnung. Wie aus der vorſtehenden
Tabelle erſichtlich, fällt Oſtern in dieſem Jahrhuudert nur je einmal
auf den früheſten und ſpäteſten Termin, nämlich auf den 23. März
im Jahre 1913 und auf den 25. April im Jahre 1943. Auf den
24. April fällt Oſtern von 1900 bis 1999 nicht ein einziges Mal.

Jn der neuen Wohnung.
Endlich iſt alles fertig, nachdem lange hin- und herüberlegt

worden iſt, wie die einzelnen Möbel am beſten unterzubringen
ſeien. Jm friſchen Glanze ſtehen die Zimmer, und mit Stolz
blickt die Hausfrau auf ihr wohlgelungenes Werk zurück, hat ſie
doch die Hauptarbeit beim Einrichten gehabt. Die ſchönen Tavpeten,
die tadelloſen Fußböden machen ihr Freude, noch mehr aber die
geſchmackvolle Art, wie die Sachen aufgeſtellt ſind, und am liebſten
würde ſie das „Schmuckkäſtchen“ ſorgfältig vor allem Staub und
Schmutz hüten, wenn dies nur möglich wärel Aber wo Kinder
ſind, da bleibt nicht alles unverſehrt, auf der Erde rutſchen die
Kleinſten herum und bauen ihre Spiele dort auf, wo vorher friſch
gebohnt oder gewachſt war. Mit nicht ganz einwandfreien Stiefeln
tritt der Hausherr ein, und ſchon macht ſich der Geiſt der Zer-
ſtörung langſam breit. „Wie hübſch haben wir's in der neuen
Wohnung!“ wird zu allen Bekannten geſagt, die den Umzug mit
feiern kommen und die ein klein wenig Neugierde neben liebevollem
Intereſſe für uns hergetrieben hat. Alle Zimmer, die natürlich
ſauber aufgeräumt und blitzblank ſind, müſſen die Beſucher be
wundern, ja, man fordert das Lob förmlich heraus. Die guten
Freunde ſollen teilnehmen an unſerem Glück, und das tun ſie auch
mit mehr oder minder großer Aufrichtigkeit. Was ſie freilich
denken, wenn ſie die Treppe hinabſteigen, und ob ſie uns für über-
trieben zufrieden halten, das geht uns nichts an, Gedanken ſind ja
glücklicherweiſe nicht Worte. Was ſie uns ſagen, nehmen wir in
unſerer frohen Stimmung für bare Münze und das iſt gut; denn
wenn wir oft die Mienen ſehen würden, mit denen ſie ſich zublinzeln,
wenn wir ſo recht das Lob unſeres Heims ſingen, ſo wäre unſer
Vergnügen auch ſchon getrübt. Schattenſeiten hat auch die beſte
Wohnung, ſelbſt die neubezogene, aber wenn die Lichtſeiten vor
wiegen, dann wollen wir uns noch recht lange des Wechſels freuen,
bis die neue Wohnung mit der Zeit eine alte wird, d. h. eine alt-
vertraute und liebe. Erinnerungen knüpfen ſich dann an die ein-
zelnen Gegenſtände, und das, was heute noch im Schein der
Tadelloſigkeit erglänzt, hat zwar manchen Mangel bekommen, dafür
gibt es den Beweis von fleißiger Benutzung und fröhlichem Leben.

neuen Reiz, der in unſerer Wohnung liegt.

Privatwohltätigkeit in Halle. Bereits in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts war die Privatwohltätigkeit in unſerer Stadt
ſehr zuhauſe. Uns liegt der zweite Jahresbericht des Frauenvereins
zur Armen und Krankenpflege vor, wonach im Jahre 1850 zuſammen
405 Familien (bei etwa 36 000 Einwohnern) aus dem Vereinsfonds
unterſtützt und daher 1137 Thlr. 28 Sgr. 8 Pfg. verausgabt
wurden. Die Arbeitsanſtalt erforderte zur Beſchaffung der nötigen
Materialien und Beſtreitung der Arbeitslöhne eine Ausgabe
von 195 Thlr. 17 Sgr. 3 Pfg., wovon jedoch 100 Thlr. 14 Sgr. 2 Pfg.
zurückgewährt wurden. Hinſichtlich des neben dem gewöhnlichen Vereins
fonds beſtehenden und durch außerordentliche, meiſtens auswärtige Bei-
träge im Jahre 1849 geſammelten Cholerafonds glaubte der Vorſtand
annehmen zu dürfen, daß der größte Teil der unmittelbar durch die Epidemie
herbeigeführten Notſtände gehoben ſei und daß dem Sinne der Geber am
meiſten entſprochen wird, wenn die noch zu Gebote ſtehenden Mittel haupt
ſächlich zum Beſten der verwaiſten Kinder veranſtaltet werden. Es betrug
die Totalausgabe im vorigen Tahre 742 Thlr. 17 Sgr. 2 Pfg. Zu
Weihnachten wurden 86 arme Kinder reichlich beſchenkt, die dazu
verwendeten Gaben Kleidungsſtücke, Spielzeug, Backwaren waren von
Freunden des Vereins geſliftet. Der Vorſtand dieſes heute noch
ſegensreich beſtehenden Vereins bildeten damals die Herren Dryander
und Runde, zwei wackere Bürger unſerer Stadt.

Zum Organiſten der Bartholomäuskirche in Giebichen-
ſt e in iſt anſtelle des bisherigen Herrn Lehrer Käſtner, der auch dies
Amt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand niedergelegt hat, unter
acht Bewerbern der ſtädtiſche Volksſchullehrer Herr Hermann Henkel
an der Schule in der Liebenauerſtraße vom Gemeindekirchenrat gewählt
worden.

Bruno Hehydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater
(I. Halleſches Konſervatorium). Die Oſterferien haben mit Freitag, den
13. begonnen und endigen mit Sonntag, den 22. April Wiederbeginn
des Unterrichtes Montag, den 23. April. Anmeldungen werden auch
während der Ferien mit Ausnahme der Feiertage in den Sprechſtunden
von 12-1 entgegengenommen. Dem Direktor ging ſoeben die Nach
richt zu, daß dem Konſervatorium eine Stiftung von 1000 Mk. zugefallen
ſei, die die Erben einer kürzlich verſtorbenen Gönnerin der Anſtalt,
Frau Magdalene Zweiffel-Köln a. Rh., demſelben vermacht haben mit
der Beſtimmung, daß aus den Zinſen dieſer Magdalene Zweiffel-Stiftung
die Anſtaltsbibliothek erweitert und komplettiert und alljährlich für
einen talentierten bedürftigen Schüler eine Bücher reſp. Notenmaterial-
Prämie ausgegeben werden ſoll.

Straßenſperrung. Wegen vorzunehmender Regulierung wird
die Dölauerſtraße von der Wörthſtraße bis zur Cröllwitzerſtraße
und von Nr. 22 an bis zur Stadtgrenze der Gemarkung Lettin für
den Fahr- und Reitverkehr bis auf weiteres geſperrt.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Oſtern.
Der kann nicht im Grabe bleiben,
Der ſtets ohne Sünde war;
Kein Tod kann ja den aufreiben,
Der, ſtets aller Schulden bar,
Hat getan, was Gott gefällt,
Hier in dieſer Sündenwelt.
Wie er kam aus jenem Leben,
Aus des Himmels Herrlichkeit,
So muß auch der Tod ihn geben
Wieder frei von allem Leid.
So tat er's den Jüngern kund,
Als er noch in ihrem Bund.
„Jch leb', und auch ihr ſollt leben“,
Sprach er zu der Jüngerſchar,
Und uns allen will er geben
Nach der Zeit im ew'gen Jahr
Himmelsglück und Seligkeit
Nach dem Elend dieſer Zeit.

Wer im Glauben treu erfunden
An den Oſterkönig iſt,
Den heilt er von allen Wunden,
Und wie Jeſus nun genießt
Himmelswonn' und Seligkeit,
Jſt auch ihm das Glück bereit.
Darum laßt uns Oſtern halten
Nicht im Unglaubſauerteig,
Und den Süßteigglauben walten,
Der uns führt zum Himmelreich,
Zu dem Oſterfürſten hin,
Wo wir ewig ſollen blühn.

H. Wisliceny, Paſtor em.

Provinz Sachſen und Umgebung.
(5) Nietleben, 14. April. (Das 5 jährige Stif

tungsfeſt des Bergmannsvereins „Glückauf“),
mit dem die Fahnenweihe verbunden ſein ſoll, wird am
17. Juni durch gemeinſchaftlichen Kirchgang, Umzug durch den feſt
lich geſchmückten Ort, Gartenkonzert und darauffolgenden Ball
gefeiert werden.

Bitterfeld 14. April. (Pferdezuchtverein.)
Jn der Fachpreſſe iſt verſchiedentlich auf die Notwendigkeit des
Weideganges der Fohlen hingewieſen worden. Das Fohlen bedarf
einer ungehinderten Bewegung; denn kein anderes Haustier iſt
von der Natur ſo für die Bewegung geſchaffen wie das Pferd.
Was erſcheint alſo zweckmäßiger, als daß wir dem jungen Tiere
die Möglichkeit bieten, ſeine natürliche Veranlagung bereits von
früher Jugend an gebrauchen zu lernen, um ſie ſpäter einmal voll
auszuüben. Schon das Saugfohlen ſoll mit der Mutter ſpazieren
geführt werden. Nach dem Abſetzen muß es täglich längere Zeit
im Freien bewegt werden. Dadurch wird der Blutkreislauf weſent
lich beſchleunigt, der Stoffwechſel vergrößert, der Appetit reger,
die Verdauung beſſer, kurz: nur dadurch entwickelt ſich dasſelbe
normal. Nach vollendetem erſten Lebensjahre gehört das Fohlen
drei Sommer hintereinander auf die Weide, damit es ſpäter ein
brauchbares Arbeitspferd wird. Der Pferdezuchtverein
der Kreiſe Bitterfeld Delitzſch hat ſich daher ſchon
ſeit Jahren die Aufgabe geſtellt, für die Fohlen geräumige
Tummelplätze zu ſchaffen. Die meiſten Züchter erkennen

Haupt- Abteilung

Ausstattungen,
raut- e.

Fart., I. II. U. III. Etage.

Leihwäsche, Tischwäsche, Bettwäsche, Küchenwäscene,
Steppdecken, Daunendecken.

dies auch dankbar an. Verſchiedenen Züchtern iſt es nur noch nicht
genügend bekannt, wie die Fohlen zweckmäßig vor dem
Weidegange zu behandeln ſind. Für ſolche diene folgendes
zur Nachahmung: Die Fohlen ſchon vorher neben Heu an Gras
mit Vorſicht zu gewöhnen. Durch Hinzufüttern von Wieſenheu
wird der ſchroffe Wechſel zwiſchen Stallfutter und Weidegang etwas
gemildert. Einige Wochen vor der Weide breche man den Hafer
nach und nach ab, dafür gebe man mehr Rauhfutter und laſſe
letzteres von der Erde freſſen; ſomit gewöhnen ſich die Tiere durch
das Bücken beim Freſſen daran, Futter auf dem Boden zu ſuchen.
Unſere Fohlenweide zu Seelhauſen hat im bver-
gangenen Jahre die Weidefohlen ſehr gut genährt und wird vor
ausſichtlich Mitte Mai eröffnet. Anmeldungen werden
ſchon jetzt vom Vereinsſchriftführer, Herrn Lehrer Lucas in
Werbelin b. Zſchortau, Bez. Halle a. S., entgegen genommen.

Vom Eichsfelde, 13. April. (Die Zigeunerplage.)
Laute Klagen über die Zigeunerplage kommen wieder aus ver-
ſchiedenen Orten des Eichsfeldes. Eine große Zigeunerkarawane
hatte ſich in den letzten Tagen bei Dingelſtädt niedergelaſſen.
Die Mitglieder der Bande hatten ſich als Künſtler, Seiltänzer
und Akrobaten ausgegeben und brandſchatzten die Einwohner durch
Betteln, Geldwechſelgeſchäfte, Pferdevertauſchungen und alle mög-
lichen Betrügereien. Ein Gaſtwirt, bei dem das Pferd eines
Zigeuners eingeſtellt war, hat ſein dem braunen Geſellen er-
wieſenes Entgegenkommen mit dem Verluſt einer größeren Summe
Geldes büßen müſſen. Als ſich ſpäter herausſtellte, daß das Pferd
einen Schaden erlitten hatte und geſchlachtet werden mußte, machte
der Zigeuner den Wirt haftbar. Jn Kefferhauſen ver-
übten mehrere zu dieſer Zigeunerbande gehörende Weiber eine Reihe
von Taſchendiebſtählen. Einer alleinſtehenden alten Witwe ſtahlen
ſie 40 Mark Geld aus der Kleidertaſche. Ehe die Gendarmerie
des Diebesgeſindels habhaft werden konnte, war die Karawane
ſchon wieder über die Berge abgezogen, und zwar in der Richtung
auf Thüringen.

Kelbra am Kyffhäuſer, 14. April. (Der Bismarck-
t urm.) Der Verein deutſcher Studenten läßt bekanntlich zurzeit
auf der Rot henburg ein impoſantes Bauwerk zu Ehren Bis-
marcks erſtehen, deſſen innere Räume auch gleichzeitig zur Ab-
haltung ſtudentiſcher Kommerſe uſw. dienen ſollen. Die
Arbeiten ſind ſchon rüſtig vorwärts geſchritten. Der ſtattliche
Bau, der ſeinen Platz an der Nordſeite der Rothenburg erhält,
da, wo ſich dem Beſucher ein herrlicher Ausblick nach dem Harz
ind der Goldenen Aue darbietet, ſoll bereits im Auguſt fertig ſein.

Aken, 14. April. (Das Projekt einer Weiter-
führung der Bahnſtrecke Cöthen-Aken) über
Steutz und Zerbſt nach Lindau oder Deetz an der Berlin-
Güſtener Bahn wird jetzt wieder einmal lebhaft beſprochen und
gewinnt dadurch eine gewiſſe Nahrung, daß eine Verlegung des
hieſigen Perſonenbahnhofes in Ausſicht genommen iſt. Ob die
Gerüchte eine Grundlage haben, bleibt abzuwarten.

Halberſtadt, 14. April. (Bismarckturm.) Jn der
vorgeſtrigen Sitzung des großen Komitees für Erbauung des
Bismarckturmes wurde endgültig der Bau des Turmes an der
gewählten Stelle auf dem Freibuſch beſchloſſen.

Bad Harzburg, 14. April. Von den Rübeländer
Höhlen.) Forſtrat Nehrin g ſprach in der letzten Verſamm-
lung unſeres Altertums und Geſchichtsvereins über die Rübeländer
Höhlen, die Baumanns-, Biels- und Hermanns-
höhle. Er hat nach der Entdeckung der Hermannshöhle und
der neuen Baumannshöhle dieſe und ihr felſiges Außengebirge ver-
meſſen, ſich auch an der weiteren Erforſchung und Gangbarmachung
beider Höhlen, die der damalige Profeſſor Dr. Klooß geologiſch
unterſuchte, beteiligt. Mit wahrer Begeiſterung ſchilderte er, wie
dieſe Wunder von Stalaktiten, Stalagmiten und Korallengebilden
in ihrer urſprünglichen, feenhaften Zartheit und blendenden
Diamantkenpracht das Auge entzückten und das größte Staunen
erregten. Der Luftzutritt, die Sprengungen mit Dynamit zur
Gangbarmachung, die elektriſche Beleuchtung in den Höhlen hätten
der urſprünglichen Pracht unendlich viel geſchadet und die herr-
lichen Naturgebilde vielfach zerſtört; nur die ſtärkeren Tropfſtein-
gebilde konnten dieſen widrigen Einflüſſen widerſtehen, und ſelbſt
ſie böten bei der elektriſchen Beleuchtung lange nicht die Pracht
und die Herrlichkeit wie einſt bei dem geiſterhaften Schimmer der
Grubenlämpchen, in dem die zarten Gebilde im diamantenen Kleide
ſtrahlten und funkelten.

Förderſtedt, 13. April. (Skat-Turnier.) Das
im vorigen Frühjahr hierorts abgehaltene Serien-Preisſtkat-
Turnier hat bei den Teilnehmern ſolchen Beifall gefunden, daß
auf Wunſch vieler Skater in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten
wiederum ein großes Serien-Skat-Turnier abgehalten wird. Die
Verteilung der Preiſe geſchieht nach Pluspoints und iſt der erſte
Preis mit 100 Mark vorgeſehen, außerdem gelangen in jeder
Serie drei Extrapreiſe zur Verteilung. Nähere Auskunft über das
Turnier erteilt G. Erxleben, Bäckermeiſter.

Erfurt, 14. April. (Sin rückſichtsvoller An
geklagter), der infolge eines Unfalles einbeinig gewordene
Kutſcher Louis Möller als Altenfeld, hatte ſich neulich
vor der Strafkammer in Erfurt wegen Beamtenbeleidigung zu
verantworten. Zum allſeitigen Erſtaunen hüpfte er frei
händig auf dem linken Beine in den Sitzungsſaal auf die
Anklagebank zu. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er denn die
weite Reiſe ohne Stock oder Krücken zurückgelegt habe, gab Möller
lächelnd zur Antwort: „Meine Krücken ſtehen draußen, ſie ſind aber
mit Stacheln verſehen und ich fürchte, den gebohnten Fußboden des
Saales zu beſchädigen.“

Neuhaldensleben, 13. April. (Stadtverordneten-
ſitzung.) Jn der jüngſten Stadtverordnetenſitzung wurde an
Stelle des verſtorbenen Sanitätsrats Zernial Dr. Krauſe in
die Geſundheitskommiſſion gewählt und der Ausbau des
Veges vom Forſtorte Lübberiz bis zurSatueller Feldgrenze beſchloſſen (Koſten rund 6000
Mark). Der Nachweis über den Betrieb der ſtädtiſchen Spar
kaſſe ergab für 1905 einen Reingewinn von 26 000 Mark;
der Reſervefonds beträgt 175 000 Mark, die Spareinlagen
2 872 000 Mark. Die Kaſſe hat ſeit ihrem Beſtehen (1840) der
Stadt ſchon 208 000 Mark Reingewinn zugeführt. Weiter wurde
der Wahl des Baumeiſters Zimmermann aus Markranſtädt
zum ſtädtiſchen Bauführer zugeſtimmt, ſowie endlich die
Sperru nung des Fürſtenwalls für Fuhrwerk gutgeheißen.

Zwickau, 14. April. (Königsbeſuche.) König
Friedrich Auguſt wird nach den bisherigen Anordnungen in den
letzten Maitagen Glauchau, das im Vorjahre auf der Königs-
reiſe nach dem Vogtlande übergangen wurde, beſuchen, beim
Fürſten zu Schönburg-Glauchau übernachten und am nächſten
Tage nach Zwickau fahren, um hier als Protektor der Er
öffnung der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung für das Erz
gebirge und Vogtland beizuwohnen.

J D
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Stets gleichmässig feste, billige Preise.
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Reichenbach (Vogtland), 14. April. (Ueber den
Fabrikbrand) melden die „L. N. N.“ noch: Die hieſige
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von J. C. Braun iſt in der
Nacht zum Mittwoch von einem großen Schadenfeuer heimgeſucht
worden. Aus nicht aufgeklärter Veranlaſſung kam in dem
Sattlereiraum des an die Amtmannsgaſſe ſich anſchließenden
Flügels Feuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit auf die Räum
lichkeiten des Erdgeſchoſſes und des Obergeſchoſſes ausdehnte, ſo
daß bald dieſer ganze Gebäudeteil in Flammen ſtand. Von dort
fand das verheerende Element ſeinen Weg über einen in Etagen
höhe hinführenden Uebergang in das danebenſtehende große vier
ſtöckige ältere Fabrikgebäude, fand in ihm reichliche Nahrung
vor und legte es in verhältnismäßig kurzer Zeit in Aſche. Den
Anſtrengungen der Feuerwehr gelang es, hier den Flammen Halt
zu gebieten, ſo daß weitere anſtoßende Fabrikteile und die Wohn
hausfront der Amalienſtraße vor weiterer Gefahr geſchützt wurden.
Sehr zuſtatten kam bei der Bekämpfung des Elements die völlige
Windſtille. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Der
Betrieb des großen Etabliſſements wird nur eine teilweiſe und
vorübergehende Störung erleiden, da der ſtehengebliebene Teil der
Fabrik hinreicht, um das arbeitslos gewordene Perſonal anderweit
zu beſchäftigen. Das Feuer war gegen 3 Uhr morgens aufge
kommen; um 6 Uhr früh war der von den Flammen ergriffene
Teil des Etabliſſements ein rauchender Trümmerhaufen.

Altenburg, 14. April. (Mordprozeß.) Die Ver
handlung gegen den Kellner Geiſt wegen Ermordung des Ziegel-
meiſters Feil aus Debſchwitz, der vor vier Jahren auf dem Heini
wege vom Gaſthof Jägersruh in Unterröppiſch nach Debſchwitz er
mordet wurde, findet in einigen Wochen in Gera ſtatt. Geiſt
hat ein Geſtändnis abgelegt, ſo daß die Beweis-
führung gegen ihn geſchloſſen werden konnte. Der Mörder war
damals nicht 18 Jahre alt, ſo daß er von der Strafkammer
abgeurteilt werden muß.

Sonneberg, 14. April. Bahnbau Sonneberg-
Eisfeld.) Jn der dem preufziſchen Abgeordnetenhauſe zuge-
gangenen Vorlage über die Bahn Sonneberg-Eisfeld heißt es
u. a.: Die Bahn ſoll einen induſtriereichen Landſtrich des Herzog
tums Sachſen-Meiningen mit dem großen Verkehrsnetze
in unmittelbare Verbindung bringen. Sie liegt ganz innerhalb
dieſes Herzogtums und erhält eine Länge von ungefähr 32,8 Kilo
meter, wovon etwa 27,9 Kilometer auf den Kreis Sonneberg und
4,9 Kilometer auf den Kreis Hildburghauſen entfallen. Das am
Südabhange des Thüringer Waldes gelegene, von den Tälern der
Jtz ſowie des Grümpen und Effelderbaches durchzogene Verkehrs
gebiet umfaßt, abgeſehen von den Städten Sonneberg mit 13 300
und Eisfeld mit 4100 Einwohnern, gegen 120 Quadratkilometer
mit 13 000 Bewohnern. Die Hauptbeſchäftigung der Bevölkerung
beſteht, namentlich zur Winterszeit, in hausgewerblicher
Tätigkeit für die Thüringer Spielwaren-Jn-duſtrie. Eine weitgehende Arbeitsteilung ermöglicht es, ſelbſt
die Bewohner der abgelegenen Gebirgstäler zur Mitarbeit heran
zuziehen. Dieſe Induſtrie beſteht in der Herſtellung von Schiefer
waren und Märbeln, Ton, Glas und Porzellanwaren, Schachteln
und Kiſten, von Puppen und Figuren, Holzſpielwaren und
ſonſtigem Spielzeug aller Art, Papiermacheewaren und Chriſt
baumſchmuck, wie in der verſchiedenartigſten Bearbeitung des
Holzes. Den Hauptſammelpunkt für dieſe Jnduſtrie bildet die
Stadt Sonneberg, wo viele Fabriken und Handlungen die erforder
lichen Materialien beſchaffen, verteilen und die Herſtellung und
den Vertrieb der Waren vermitteln. Unter dieſen Verhältniſſen
iſt die Herſtellung einer Bahnverbindung für das Gebiet ein
dringendes Bedürfnis. Jn das Staatseiſenbahnnetz im Süden
des Thüringer Waldes fügt ſich die neue Bahn, die in Sonneberg
und in Eisfeld an beſtehende Staatsbahnlinien anſchließt, zweck
mäßig ein, wenn ſie auch bei dem ſchwierigen Gelände für den
Durchgangsverkehr nicht in Betracht kommt. Die Baukoſten ſind,
außer den den meiningiſchen Beteiligten zur Laſt fallenden auf
314 000 Mark geſchätzten Grunderwerbskoſten, auf 4 196 000 Mark
ermittelt.

Vermiſchtes.
Die Gefahren des Schachſpiels werden anläßlich der Krank

heit des bekannten Schachmeiſters Pillsbury, der als hoffnungs
loſes geiſtiges Wrack jetzt in ein Sanatorium geſchafft werden ſoll,
in der Oeffentlichkeit allgemein erörtert. Bekannte Spezialärzte
für Gehirnerkrankungen ſind der Anſicht, das MultiplexBlind
ſchachſpiel ſei hauptſächlich die Urſache der Erſchöpfung von Pills-
burh und vielen anderen hervorragenden Spielern, da die intenſive
geiſtige Anſpannung beim Spiel die Gedächtniszellen zerſtöre.
Pillsbury ſpielte manchmal 24 Blindſpiele auf einmal, eine geiſtige
Anſtrengung, der nach Anſicht dieſer Kapazitäten kein Menſch ge
wachſen iſt. Pillsbury iſt völlig zu Grunde gerichtet und hat Tob
ſuchtsanfälle.

Bei lebendigem Leibe verbrannt. Aus Bautzen wird uns
gemeldet: Durch eine brennende Zigarre hat der S*S2jährige
Dienſtmann Hänſel aus Löbau den Tod gefunden. Als er
ſich in angetrunkenem Zuſtande auf der Chauſſee von Löbau nach
Lauba eine Zigarre anſtecken wollte, fiel ein unbeachteter Funken
auf ſeine Kleider. Jn wenigen Augenblicken ſtanden dieſe in
Flammen, und der Bedauernswerte, der ſich in ſeiner Trunkenheit
nicht ſelbſt zu helfen vermochte, erlitt derartige Brandwunden,
daß er beſinnungslos in einen Chauſſeegraben ſtürzte und bald
nach ſeiner Auffindung unter gräßlichen Qualen verſtarb. Die
Kleidungsſtücke waren ihm vollſtändig vom Leibe gebrannt.

Der kleine Schornſteinfeger. Ein merkwürdiger Unf all iſt
vor einigen Tagen in Mörs einem Star zugeſtoßen.
Oben auf dem Schornſteine eines Schulhauſes zankten
ſich mehrere Starenmännchen um ein Weibchen, wobei eins in den
dunklen Schlund des Schornſteins hinabfiel, aus dem es ſich nicht
wieder erheben konnte. Eine in einem Zimmer des Hauſes unter
richtende Lehrerin vernahm kurz darauf ein Geräuſch in der
Ofenwand, das dann auch in der Ofenröhre und im Ofen auftrat.
Als die Dame behutſam die Tür zur Feuerung öffrete, flatterte
zum nicht geringen Erſtaunen der Schüler ein faſt völlig erſchöpfter,
über und über ruhiger Star hinaus, der, ohne weiteren Schaden
zu nehmen, die Reiſe vom Schornſtein durch die Ofenröhren ge

macht hatte. JDas Duell im Ballſaal. Man ſchreibt aus Warſchau:
Bei einem Vall im Hauſe des Grafen Feodorowo waren die
polniſchen Edelleute Nidetzki und Komorowski in Streit geraten.
Sie beſchloſſen, ihre Affäre ſofort auszutragen. Wer bei einem
Kartenſpiele verlieren würde, der ſollte ſich ſofort das Leben
nehmen. Geſagt, getan, ſie zogen ſich in einen kleinen Salon
zurück, und Graf Komorowski verlor. Er erſcho ß ſich,
als man zu einem neuen Walzer aufſpielte.

A. Eine neue ſenſationelle Mode kommt uns zum Frühling
aus England herüber. Eine ſehr ſchöne, aber auch ſehr koſtſpielige
Mode iſt es, und ſie erfreut ſich der Protektion nicht nur der vor
nehmſten Geſellſchaftskreiſe, ſondern ſogar der Königin ſelbſt.
König Eduard VII. war ja ſchon als Prinz von Wales tonangebend
für die Herrenmode der eleganten Welt, nun bahnt auch die
Königin Alexandra eine große Umwälzung der Damenmode an:
die Garnierung der Hüte mit friſchen Blumen und Früchten.
Nachdem der Monarchin in ihrem Lande gelang, was hier in
Deutſchland die Königin des Geſanges Lilli Lehmann und ihre

vergeblich erſtrebten, nämlich die radikale Ab
chaffung von Hutgarnierungen mit Vogelteilen, dieſer Modetor

heit der in der ſogenannten ziviliſierten Welt jährlich Millionen
Vögel zum Opfer fallen, fühlte ſich die Königin wohl verpflichtet,
die neue Mode unter ihren Schutz zu nehmen, um ihren weiblichen
Untertanen damit gewiſſermaßen einen Erſatz zu bieten. Viel
leicht wollte ſie auch zeigen, daß eine elegante Frau ſoviel wie mög
lich das Künſtliche meiden und das Künſtleriſche bevorzugen ſoll
jedenfalls iſt es ſicher, das jetzt im Hydepark in der Mittagsſtunde
aus den Autos und Wagen friſche, zarte Frühlingsblumen auf

neuen Mode begegnen.

iöſen Hüten wippen und nicken. Orchideen und Maiglöckchen,arm e ſchmiegen ſich an blondes und dunkles Frauen

haar, denn meiſt wird der Hut innen garniert, ſodaß die lieblichen
Kinder der Flora kleidſam das Geſicht umrahmen. Zu ſchönen
3 mag die neue Mode paſſen, und wenn ſie auch ein
oloſſaler Luxus iſt. Jm Hhdepark, wo lange Schleppen aus

Brüſſeler Spitzen den Boden fegen, da iſt ſie eine willkommene Ab
wechslung. Wie man ſich aber in dem bedächtigeren, ſparſamen
Deutſchland mit dieſem tollen Modekind abfinden wird, bleibt ab

uwarten. Ein braver deutſcher Stammbuchvers ſagt: „Roſen,Lulpen, Veilchen, Nelken, alle dieſe Blumen welken.“ Jch glaube,

manche Hausfrau wird an dieſen Spruch denken, wenn ihr die
Putzmacherin, die nun auch wohl zugleich Gärtnerin werden muß,
die neue Mode in Vorſchlag bringt. Doch in Berlin W. und in
den großen Kurorten werden wir ſicher auch bei uns bald der

Sahen wir doch ſchon im vorigen Jahre
beim Konkurs hippique einige Sportdamen friſche Blumen über
einſtimmend mit dem Blumenſchmuck des Wagens auf den Hüten
tragen. Es war alles ſchon einmal da, ſagt Ben Akiba, aber die
Frage iſt, wie weit wird dieſe Mode, die einſtweilen nur eine Mode
der upper ten thousand iſt, um ſich greifen? Wird eine Zeit
kommen, wo auch das kleine Ladenmädchen, die Fabrikarbeiterin
täglich ihr friſches Margueritenſträußchen auf dem Hute
trägt? Inzwiſchen mag jeder Mann zufrieden ſein, an
deſſen Angebeteten nichts weiter künſtlich iſt als der Blumen
ſchmuck auf ihrem Hute

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Köln, 13. April. Bei der geſtrigen Uraufführung im

Reſidenztheater erzielte Adolf Roſees vieraktiges Luſtſpiel „Das
Weib von morgen“ einen ſtarken Erfolg.

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte von Kommunalſtellen. Rix dorf b. Berlin.

Stadtrat. 6000 bis 8000 Mk. (StadtverordnetenVorſteher.)
Hoyerswerda (Schleſ.). Bürgermeiſter. 3000 Mk., Woh
nungsgeldzuſchußß 500 Mk. (Beigeordneter Eſcher.) Neu
mark (Weſtpr.). Polizeiſergeant. 100 Mk. Wohnungsgeld
suſchuß und 60 Mk. Kleidergeld, Gehalt 750 bis 1000 Mk.
(Magiſtrat.) Vierſen (Rhld.). Stadtbaumeiſter. 5000
bis 6500 Mk. (Bürgermeiſter.) Bredeneh bei Eſſen. Ge
meindeBaumeiſter. 4500 bis 5500 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß
400 bezw. 750 Mk. (Bürgermeiſter.) Karthaus (Weſtpr.).
Gemeindevorſteher. 2400 bis 3300 Mk., 300 Mk. Wohnungsgeld
zuſchuß, 300 Mk. zur Anmietung von Dienſträumen. Gemeinde
ſchöffe Maher.) Rybnik (Schleſ.). Aſſiſtenzarzt für die
ProvinzialHeil- und Pflegeanſtalt. 1800 bis 2300 Mk., freie
Station. Direktor Dr. Zander, Geh. Sanitätsrat.)
Mogilno (Poſ.). Bureauagſſiſtent. 900 bis 1200 Mk.
(Magiſtrat.) Zaborze (O.Schleſ.). Lehrerin für die
katholiſche Volksſchule. 100 Mk., Mietsentſchädigung 240 Mk.
(Gemeindevorſteher.) Harthau i. E. Lehrer für die Vols
ſchule. 1600 bis 3000 Mk. (Gemeinderat.) Stendal
(Prov. Sachſen). Mittelſchullehrer. 1600 Mk., Wohnungsgeld-
zuſchuß 360 bezw. 240 Mk. (Magiſtrat.) Weilmünſter
(Reg.Bez. Wiesbaden). 1. Juli Oberförſter. Neuſtadt a. H.
Vier Schutzmänner. 1250 bis 1750 Mk. (Bürgermeiſteramt.)

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee Veränderungen. Offi-

ziere, Fähnriche uſw. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Jm aktiven
Heere. Berlin, den 10. April 1906. S Busz, Vorſt. des Art.
Depots in Raſtatt, mit der Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt
und der Erlaubnis zum ferneren Tragen der Uniform des Fuß-
art.Regts. 4, Eggers, Kommandeur des Landw.Bez. Lübeck,
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Jnf.Regts. 75,
S Wolff, Vorſtand des Art. Depots in Darmſtadt, mit der Er

laubnis zum ferneren Tragen der Uniform des Fußart.Regts. 9,
S von Stuckrad, Kommandeur des Landw.Bez. Minden, mit der
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Jnf.Regts. 94, S Eichert,
Kommandeur des Landw.Bez. Bremerhaven, mit der Erlaubnis
zum Tragen der Uniform des Jnf.Regts. 66; den Majoren z. D.
und Bezirksoffizieren: O v. der Linde beim Landw.-Bez. Star
gard, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Gren.
Regts. 2, s Perle beim Landw.-Bez. Sprottau, mit der Aus
ſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der Erlaubnis zum Tragen
der Uniform des Ulan.Regts. 16, Draeger beim Landw.Bez.
Neuſalz a. O., mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des
Feldart.-Regts. 11; 8 Frhr. v. Ehnatten, Hauptm. z. D., und
Bezirksoffizier beim Landw. Bez. 1 Berlin, dieſem mit der Aus-
ſicht auf Anſtellung im Zivildienſt, H Scheidel, Rittm. z. D. und
Bezirksoffizier beim Landwehr Bezirk DeutſchKrone, mit der
Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſte und der Erlaubnis zum
Tragen der Armee-Uniform.

Auf ihr Geſuch mit ihrer Penſion zur Disp. geſtellt: 6 von
Hegener, Oberſtlt. a. D. in Danzig, zuletzt in der 12. Gend.-Brig.,
unter Wegfall der ihm bei der Verabſchiedung erteilten Ausſicht
auf Anſtellung im Zivildienſte, mit der Erlaubnis zum ferneren
Tragen der Uniform des Gren.-Regts. 1, 0 v. Keudell, Major
a. D. in Berlin, zuletzt aggreg. dem Kür.Regt. 6, mit der Er
laubnis zum ferneren Tragen der Uniform des Regts der Garde
du Corps, S Kuhn, Major a. D. in Wiesbaden, zuletzt Bezirks
offizier beim Landw.Bez. Limburg a. L., mit der Erlaubnis zum
ferneren Tragen der Uniform des Jnf.Regts. 115. 6 Kroſta,
Oberlt. z. D., zuletzt Bezirksoffizier beim Landw.Bez. Saarlouis,
zu den mit enſion verabſchiedeten Offizieren verſetzt.
0 Faeſſig, Fähnrich im Fußart.Regt. 4, ausgeſchieden und zum
Lt. der Reſ. dieſes Regts. befördert.

Zur Reſerve beurlaubt: die Fähnriche: O Hein im Jnf.Regt.Nr. 87, 0 Ehrentreich im Jnf.-Regt. 129, 6 Becker im Jnf
Regt. 173. 0 Tecklenburg, Fähnrich im Jnf.Regt. 87, wegen
Jnvalidität ausgeſchieden.

C. Jm Sanitätskorps. Berlin, den 10. April. Zu
Regts.Aerzten ernannt unter Beförderung zu Oberſtabsärzten,vorläufig ohne Patent, die Stabs- und Bais Kergte: o Dr.
Hildemann des Pion.Bats. 3, bei dem Drag.Regt. 17, o Dr.
Klipſtein des 2. Bats. Jnf.LeibRegts. 117, bei dem Jnf.Regt.
Inf T. e Weichel des 2. Bats. Gren.Regts. 110, bei dem

nf.- Regt.
S Dr. Grote, Oberarzt beim MilitärReitinſtitut, unter

Beförderung zum Stabsarzt, zum Vats.Arzt des 2. Bats. Jnf.
Regts. 129 ernannt.

Befördert: o Dr. Schultze, Aſſiſt.Arzt beim Jnf.Regt. 26,
e Dr. Regula, Aſſiſt.Arzt beim Jnf.Regt. 76, 0 Kühme, Aſſiſt.
Arzt beim Pion.Bat. Nr. 8, zu Oberärzten; O] Faltin, Unter
arzt beim Füſ.Regt. 36, zum Aſſiſt.Arzt.

Verſetzt: die Oberſtabs und Regts.Aerzte: o Dr. Ferber
des Jnf.Regts. 87, unter Belaſſung in dem Kommando beim
Kadettenhauſe in Plön, zum Fußart.Regt. 11, o Dr. Meiſer des
Inf.Regts. 146, zum Feldart.Regt. 11, 0 Dr. Schrade des
Feldart.Fegts. 47, 0 Pillath des Drag.Regts. 17, zum Jnf.

egt. 141; die Stabs und Bats.Aerzte: o Dr. v. ielewski
des 2. Bats. Jnf.Regts. 113, zum 2. Bakt. Gren.Regts. 110,
S Dr. Gellzuhn des 2. Bats. Jnf.Regts. 129, zum Pion.Bat. 8,o Dr. Romberg, Stabsarzt beim Kadettenheuſe in Plön, unter

Enthebung von dem Kommando beim Jnf. Regt. 87, als Bats.
Arzt zum 2. Bat. Jnf.-LeibRegts. 117; die Oberärzte: O Dr.
Rautenberg beim Fußart.Regt. 10, zum Feldart.Regt. 67,
s Fiſcher beim Feldart.Regt. 67, zum e cent 10, 0, Dr.

Rommel beim TrainBat. 16, zum MilitärReitinſtitut, O Dr.
Keil beim Gren.Regt. 5, zum Jnf.Regt. 59, Dr. Engelmann
beim Jnf.Regt. 67, zum Jnf.-Regt. 113, o Dr. Trembur beimJnf.-Regt. 56, zum Huſegegt 8, 6 Dr. BVieraſt beim Feldart.

Regt. 58, zum TrainBat. 16.

0 Dr. Heſſe, Oberarzt beim Huſ.Regt. 8, auf ſein Geſuchzu den a ene der Landw. 2. Aufgeb. übergeführt.
O Kaulbach (Hannover), Oberarzt der Reſ., früher Aſſiſt.Arzt
beim Füſ.Regt. 73, bei dieſem Regt., Dr. Franke (Deſſau),
Oberarzt der Reſ., bei W Jnf.Regt. 26, als Oberärzte, vor
läufi e Patent, angeſtellt.fig ſie mit der geſetzlichen Penſion und der Erlaubnis

zum Tragen ihrer bisherigen Uniform bewilligt: Dr. Weber,
Gen.Oberarzt und Div.Arzt der 34. Div., unter Verleihung des
Charakters als Gen.Arzt, O Dr. Heineken, Oberſtabs und
Regts.Arzt des Feldart.Regts. 11, unter Verleihung des
Charakters als Gen.Oberarzt, O Dr. Michaelis, Oberſtabs und
Regts.Arzt des Jnf.Regts. 141, 0 Schmidt, Oberſtabs und
Regts.Arzt des Feldart.Regts. 47, o Papendieck, Oberarzt beim
Fußart. Regt. 1, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Montag, 16. April: Wenig verändert, wärmer.
Dienstag, 17. April: Normale Wärme, heiter bei Wolkenzug.
Mittwoch, 18. April Wärmer, wolkig bei Sounenſchein, ſtrich

weiſe Gewitter, Regen.

Waſſerſtände. (Letzte amlliche Nachrichten.)
Saale: Halle 2,22, Trotha 2,78, Alsleben 2,54, Bern

burg 2,18, Calbe, Oberpegel 1,90, Calbe, Unterpegel 1,92.
Unſtrut: Straußfurt 2,15. Moldau: Budweis 0,46.
Prag Havel: Brandenburg, Oberpegel 2,41, Branden
burg, Unterpegel 2,05, Rathenow, Oberpegel 1,82, Rathenow,
Unterpegel 1,58, Havelberg 3,11. Elbe Pardubitz 0,67,
Brandeis 0,92, Melnik 0,72, Leitmeritz 0,57, Außig 1,09,
Dresden 0,45, Torgau 1,81, Wittenberg 2,46, Roßlau

1,92, Aken 2,28, Barby 2,36, Magdeburg 2,01, Tanger
münde 3,02, Wittenberge 2,85, Lenzen 3,18, Dömitz 2,52,
Darchau 2,53, Lauenburg 2,56.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Die Filiale der Magdeburger Privatbank, Halle a. S.,
ſagt in ihren unterm 14. er. veröffentlichten Wochenbericht
über Kaliwerte u. a. folgendes: Der Kalikuxenmarkt er
öffnete in der jetzigen Berichtsperiode in ruhiger Haltung. Zur
Befeſtigung trug die bekannt gewordene Jntereſſengemeinſchaft der
Gewerkſchaft Desdemona mit der Heldburg-Aktien-
geſellſchaft weſentlich bei.
eng in der Lage

Die Transaktion ſoll ihre Be
der den beiden Geſellſchaften gehörenden

felder finden. So müßte Friſchglück (Heldburg), um weitere
Teile zu erſchließen, ein Hartſalzlager von Desdemona durch
fahren, während andererſeits Desdemong dabei auf erhebliche Ab
teufſchwierigkeiten ſtoßen würde, da das Werk das Lager vom
Schacht ſchwer erreichen kann, bei den Werken würden daher, ſobald
dieſelben Hand in Hand gehen, erhebliche Betriebserſparniſſe er
wachſen. Jm allgemeinen profitierten ſchwere Werte nur wenig
von der Bewegung. Von mittleren Werten konnten Desdemona
ca. 500 Mk. gewinnen. Jn Verbindung hiermit zogen auch Held-
burg Aktien bis auf 92 Prozent an. Gegen Ende der Woche hat
die Kaufluſt für beide Werte merklich nachgelaſſen. Lebhaftes
Wtereſſe zeigte ſich wieder für die meiſten ſchachtbauenden Werte.
Das Geſchäft in leichteren Werten war gleichfalls lebhaft. Von
Aktien waren Nordhäuſer bevorzugt, welche zu ſteigenden Preiſen
ihre Beſitzer wechſelten, jedoch gegen Ende der Woche wieder an
geboten ſind. Der Markt ſchließt feſt, aber ruhig mit Hinſicht auf
die Nähe der Feiertage.

Die zweite diesjährige Auktion des Vereins der Merino
ſchafzüchter findet am 3. Mai, nachmittags 214 Uhr und am
4. Mai, nachmittags 2 Uhr in Berlin im Lichtſaal des Grand
hotel, Alexanderplatz ſtatt. Zum Verkauf gelangen ca. 19 000 Ztr.
in Schweiß geſchorene Dominialwolle. Beſichtigung vom 2. Ma',
8 Uhr früh ab. Kataloge im WollLagerhaus erhältlich. Lager
haus: Magerviehhof. Bahnſtation: FriedrichsfeldeOſt, Strecke
Kaulsdorf, nicht Station LichtenbergFriedrichsfelde.

A. Produkten- und Warenmärkte.
Stroh und Heu.

4 Halle a. S., 14. April. (Mitgeteilt von Otto We ſtphal.)
Sämmtliche Preiſe gelfen für 50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn
hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof bier.

Noggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,65
in einzelnen Fuhren 3,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
2,00 Weizenſtroh 1,95 zu Streuzwecken bei Partien Roggen
ſtroh 2,20 Weizenſtroh 2,20 in einzelnen Fuhren: Roggen-
ſtroh 2,40 AC, Weizenſtroh 2,40 Breitdruſch bei Partien 2,50

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer beſte Sorten bei Partien
3,25. in einzelnen Fuhren: 3,60 gute fremde Sorten
bei Partien 2,75 in einzelnen Fuhren: 3,00

Kleeheu: fehlen Angebote.
Tor in 200 Ztr.Ladungen: frei Bahn hier 1,25 in

einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,75
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,80

im einzelnen vom Lager hier 3,30

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Berlin, 14. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3858 Rinder,
1586 Kälber, 6738 Schafe, 6921 Schweine. Ochſen: A. 70--74,
B. 66--70, C. 61-62, D. 5860 Bullen: A. 70 73,
B. 65-69, C. 57-60 Kühe: A. B. 6468,O. 60--62, D. 55--58, E. 5154 Kälber: A. 82--88,
B. 74--80, O. 56-66, D. 53-68 Schafe: A. 72 75,
B. 67--69, C. 53--58, D. Schweine: A. 70, B. 67-69,
O. 64-66, D. 63 Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei
ſchweren Ochſen und Kühen glatt ab, im übrigen langſam und hinter
läßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ganz ſchleppend.
Es bleibt erheblicher Ueberſtand. Bei den Schaffen war der Ge
ſchäftsgang ſchleppend. Es wird nicht ausverkauft. Der Schweine
markt verlief ſchleppend und wird nicht geräumt.

Köln, 12. April. (Kleiner Viehmarkt.) Auftrieb: 920 Kälber,
930 Schafe, 990 Schweine. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht Kälber:
a) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 94 .6. (Doppel
lender 105 4.), mittlere Maſt und gute Saugkälber 86 88
e) geringe Saugkälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer)
76--80.. Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 90
b) ältere Maſthammel 85——87 mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) 75——-80 Saugl. 100 In beiden Gattungen
lebhaft, früh geräumt. Schweine: Bezahlt für 50 cg Lebendgewicht ab
zigtich 20-22 3 Tara: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen und derer

reuzungen im Alter bis zu 15 Jahren 74 c (vorgezeichnete teilweiſe
1 A. mehr), b) fleiſchige 71--72 .4., e) gering entwickelte, Sauen
und Eber, 65--68 A. Geſchäft langſam und geräumt. Eingeführtes
holländiſches Fleiſch am 12. April 168 Großvieh-Viertel, 320 Kälber,

Schafe und 14 Schweine. Preiſe für das Kilo: a) Rindfleiſch: J. Qual.
1,28--1,30 AC, II. Qual. 1,20--1,24 III. Qual. 1,14 1,16
b) Kalbfleiſch T. Qual. 1,36--1,40 II. Qual. 1,24-- 1,28
III. Qual. 0,96-—1,14 A. Schweinefleiſch: I. Qual. 1,40 1,44
II. Qual. 1,32 1,36 III. Qual. 126 128 Rindfleiſch und
Schweinefleiſch langſam, Kalbfleiſch flott. Großhandelspreiſe für friſches
Fleiſch (hieſige Schlachtungen) das Kilo am 12. April a) Rind-
fleiſch I. Qual. 1,36--1,38 II. Qual. 1,30--1,32 III. Oual.
1,22-21,24 Schweinefleiſch I. Qual. 1,56 Jn Rindfleiſch
und Schweinefleiſch langſam.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 176.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






